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Die Sowjets auf der Suche nach Rückendeckung. 


Angeſichts der undurchſichtigen Lage in Oſtaſien, ſowie 
der immer mehr zunehmenden Schwierigkeiten innenpoli⸗ 
tiſcher und wirtſchaftlicher Natur in der Sowjetunion ſelbſt 
verſucht die Moskauer Regierung mit allen Mitteln neue 
Beziehungen zu den Weſtſtaaten anzuknüpfen, um hier 
Rückendeckung und gleichzeitig materielle Unterſtützung zu 
bekommen. Mit ſolchen Abſichten ſcheint auch Litwinow 
nach London gekommen zu ſein. Seine Fühlungnahme mit 
dem engliſchen Außenminiſter, ſeine Beſprechungen mit dem 
amerikaniſchen Delegierten und ſchließlich mit allen Nach⸗ 
barn, die zur Unterzeichnung des „Angreifer⸗Paktes“ be⸗ 
reit waren, — find der einzige Erfolg der Londoner Koufe⸗ 
renz geweſen. 

In dieſen Bemühungen bediente ſich die Sowjetdiplo⸗ 
matie aller Mittel. Beſonders wurde die Denkſchrift Hu⸗ 
genbergs benutzt, um in tendenziöſer Weiſe Kolonial- und 
Siedlungsfragen durcheinander zu werfen, und allen Staa⸗ 
ten, die ſich bisher der Sowjetunion gegenüber ablehnend 
verhalten hatten, die „deutſche Gefahr“ an die Wand zu ma⸗ 
len. Deshalb wurde auch dieſe Denkſchrift zu einer Senſa⸗ 
tion gemacht. Nach dem energiſch zurückgewieſenen „Pro⸗ 
teſt“ des Sowjetvertreters unternahm die Sowjetpreſſe 
einen Großangriff gegen Deutſchland. An der Spitze die 
„Isweſtja“. In der Nummer dieſer Zeitung vom 20. Juni 
ergriff Radek das Wort in einem längeren Artikel unter 
dem Titel: „Phantaſien Hugenbergs und die Außenpolitik 
des deutſchen Faſsismus und der engliſchen Starrköpfe“. 

In dem erſten Abſatz ſeines Artikels ſetzt ſich Rad 
mit den deutſchen Kolonialanſprüchen ausei 
ander und macht ſogar den Vorſchlag, daß man den De 
ſchen ihre Kolonien nicht zurückgeben ſolle. „Deutſch⸗ 
land brauche keine Kolonien, weil es ſowieſo in der Vor⸗ 
kriegszett zu ihnen zuzahlen mußte“, ſagt Radek. In einem 
weiteren Teil ſeines Artikels behauptet dieſer kommuniſtiſche 
Publiziſt mit Berufung auf einen Artikel von Oertzens in 
der „Tat“, daß der deutſche Faſzismus entgegen den fried⸗ 
lichen Zuſicherungen des Reichskanzlers Hitler ſeinen 
Drang nach Oſten nicht aufgegeben habe. In 
ſeiner Phantaſie ſieht Radek zwei Etappen in der deut⸗ 
ſchen Oſtraumpolitik. Die erfte iſt die Eroberung Pomme⸗ 
rellens und Oberſchleſiens, um auf dieſe Weiſe 
Polen vom Meer abzuſchneiden, es ſeiner chemiſchen Indu⸗ 
ſtrie zu berauben und es ſo zu einem Kriege gegen Deutſch⸗ 
land unfähig zu machen. Für den Verluſt dieſer Gebiete 
ſoll Polen in der Weiſe entſchädigt werden, daß man ihm 
ſeitens Deutſchlands erlaubt und es ſogar dazu drängt, 
nach Oſten vor zurücken und die ukrainiſchen 
Gebiete zu beſetzen! 

Radek will den Polen diefer drohenden Gefah⸗ 
ren plaufibel machen. Bei einem polniſchen Feldzug nach 
Oſten drohen den Polen nach ſeiner Auffaſſung zwei 
Gefahren: entweder kann Polen von der Sowjetunion 
in einem Kriege beſiegt werden, wobei ſelbſtverſtändlich 
die polniſche Selbſtändigkeit verloren gehen müßte. Aber 
auch, wenn es Polen gelingen würde, die Sowjet⸗ 
ukraine von der Sowjetunion loszutrennen, 
ſo würde das keinen Vorteil für den polniſchen Staat 
bedeuten. Die befreite Ukraine würde dann auch die weſt⸗ 
ukrainiſchen Gebiete (Oſtgalizien) mit ſich vereini- 
gen, wodurch Polen von ſeiner Großmachtſtellung zu einem 
Kleinſtaat herabſinken würde. In einer ſelbſtändigen 
Ukraine würde der deutſche Kapitalismus ſich feſt⸗ 
ſetzen und mit ſeiner Expanſion ſogar andere kleine Staaten 
im Oſten Europas bedrohen. Mit dem Hinweis auf die 
Geſchichte des Jahres 1918, wo der deutſche „Imperialis⸗ 
mus“ in der Ukraine eine Niederlage erlitten habe, und 
mit der Drohung, daß die rote Armee im Falle eines 
Konfliktes mit dem faſziſtiſchen Deutſchland das deutſche 
Heer bis nach „Kamerun“ vertreiben würde, 
ſchließt Radek feinen Artikel in der „Isweſtja“. 

Die arbeitenden Klaſſen der Sowjetunion würden ihre 
Selbſtändigkeit zu verteidigen wiſſen und ſich nicht als Ko⸗ 
lonie des deutſchen Kapitalismus behandeln laſſen, ſagt Ra⸗ 
dek in einem anderen Artikel. 

Die Argumente der kommuniſtiſchen Politiker, die Ra⸗ 
dek hier anführt, bedeuten nichts Neues. Mit dieſen 
Argumenten pflegt der Sowjetkriegskommiſſar Woroſchi 
low vor die Maſſen zu treten. Mit ähnlichen Beweiſen 
verſuchen andere Moskauer Führer der Bevölkerung un⸗ 
tragbare Laſten aufzuerlegen, und ſie für neue Entbehrun⸗ 
gen gefügig zu machen. Trotz des Hinweiſes auf die „Ge⸗ 
fahr des deutſchen Kapitalismus“ ſcheuen ſich aber die 
Sowjetmachthaber nicht, bei deutſchen Kapitaliſten 
Kredite zu ſuchen. 

Trotzdem muß man aber feſtſtellen, daß die Ausführun⸗ 
gen Radeks noch weitergehen, als die Argumente ſeiner Ge⸗ 
finnungsgenoſſen. Haben ſeine Geſinnungsgenoſſen früher 
nur im allgemeinen über die kapitaliſtiſche Gefahr 
für die Union geſprochen, ſo betont Radek, der früher ein⸗ 
mal Schlageter feierte, am meiſten die Gefahr, die nicht nur 
der Sowjetunion, ſondern auch den benachbarten 
Staaten ſeitens Deutſchlands droht. Die ſelbſtändige 


Ukraine kann, nach Radeks Auffaſſung, ein Grab für die 


Selbſtändigkeit ihrer en werden. 
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Intereſſant in den Ausführungen Radeks tft nur fein 
Hinweis auf die Ukraine als den Knotenpunkt der 
weiteren politiſchen Entwicklung im nahen 
Oſten. Radek fürchtet, daß die Ukraine zu einem Kelo⸗ 
nialgebiet Deutſchlands werden könnte. Was iſt nun 
aus der Ukraine unter dee Herrſchaft der Sowjets ge⸗ 
worden? Man könnte glauben, daß die Bedeutung der 
Ukraine in der Sowjetpolitik richtig eingeſchätzt worden iſt, 
und daß deshalb die Ukraine auch eine entſprechende Stel⸗ 
lung in der Sowjetunion einnehmen müßte. In Wirklich⸗ 
keit iſt dieſes reichſte Land des Nahen Oſtens zu 
einer Kolonie Moskaus im ſchlimmſten Sinne des 
Wortes geworden. Dieſe Tatſache tritt in dieſem Jahre 
beſonders deutlich in Erſcheinung, wo die Sowjetregierung 
mit großen Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Ernährung 
der Bevölkerung zu kämpfen hat. 

In der engl. Zeitung „Daily News“ erſchien ein Artikel 
eines amerikaniſchen Korreſpondenten, der Gelegenheit 
hatte, im Mai die Sowjetukraine zu bereiſen. 
Laut ſtatiſtiſchen Berechnungen ſind in der Zeit der größ⸗ 
ten Hungersnot in der Sowjetunion, in den Jahren 
1921/22 rund 5% Millionen Menſchen am Hun⸗ 
gertode geſtorben. Die Anzeichen dieſes Jahres deu⸗ 
ten darauf hin, daß in dieſem Jahre allein in der 
Ukraine ebenſo viel Menſchen am Hunger ſter⸗ 
ben werden. Moskau kauft jetzt Getreide im Auslande 
und beliefert damit nur die Städte. Auf 30 Millionen Be⸗ 
wohner hat die Ukraine derzeit nur 4 Millionen Stadt⸗ 
bevölkerung. Die der Sowjetregierung unbequemen Ele⸗ 
mente in den Städten werden aus ihnen ausgewieſen. 
Man treibt ſie in die Kollektive, wo ſie ſchlimmer als 
die Neger in den franzöſiſchen Kolonien zu 
arbeiten haben. Auch die Kollektive ſind vom Hunger nicht 
verſchont geblieben. 100 Tote in einem Dorfe im Laufe 
einer Woche ſind keine Seltenheit mehr. Die vom Hunger 
heimgeſuchten Gebiete werden nach den Angaben des Kor⸗ 
reſpondenten durch die Tſcheka (GPU.) von der übrigen Welt 
abgeſchnitten. Man verbietet der Bevölkerung, aus den Ge⸗ 
bieten auszuwandern, in denen die größte Hungersnot 


herrſch. Seinerzeit hat die ukraine 22 Prozent der Gefamt- 


ernte dem ehemaligen Ruſſiſchen Reich geliefert. Jetzt iſt 
die Ukraine von Moskau zum Hungertode verurteilt. Mit 
in Satz ſchließt der amerikaniſche Korreſpondent jeinen 
Artikel. 

Dieſe Lage in der Sowjetukraine erklärt auch, warum 
Radek ſo große Angſt vor der Lostren nung 
der Ukraine hat. Die dort ſeit Jahren herrſchende 
Not konnte keine Sympathie für die Sowjetregierung er⸗ 
wecken. Wie die Sowjetpreſſe ſogar ſelbſt meldete, haben 
unbekannte Täter am 1. Mai in Kiew einige Staats⸗ 
gebäude mit dem Hakenkreuz bemalt, wodurch 
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Hitler⸗Bewegung ſich 
großer Sympathie in der Ukraine erfreue. Die geplagte 
und verfolgte ukrainiſche Bevölkerung hofft, daß der deutſche 
Nationalſozialismus einmal den Kommunismus überwin⸗ 
den und dadurch auch direkt die Befreiung der Ukra⸗ 
ine herbeiführen werde. i 

Der Hinweis des aus Polen ſtammenden Juden Ra⸗ 
dek auf die Gefahr, die Polen ſeitens der ſelbſtändi⸗ 
gen Ukraine droht, iſt erklärlich. Die Zeiten, in denen 
die Sowjetunion von Deutſchland materielle Vorteile zie⸗ 
hen konnte, ſind vorüber. Im Inneren geſchwächt, im Fer⸗ 
nen Oſten bedroht, ſucht die Sowjetunion neue Verbün⸗ 
dete im Weſten Der ehemalige Gendarm in Oſt⸗ 
europa gegen die kommuniſtiſche Gefahr ſoll jetzt zum Ver⸗ 
bündeten desſelben Kommunismus werden. Daher das 
An⸗die⸗Wand⸗malen der „deutſchen Gefahr“ für Polen aus⸗ 
gerechnet durch Karl Radek. Im Kampf gegen den 
deutſchen Nationalismus will der Sowjethäuptling in den 
polniſch⸗ſowjetiſtiſchen Beziehungen eine 
Renaiſſance des Vertrages von Andruſſow 
(1667) herbeiführen, in dem Rußland ſich mit Polen auf 
Koſten der Ukraine einigte. - 


Reichskonkordat in Rom unterzeichnet. 


8 Das Verbot katholiſcher Verbände aufgehoben. 


Berlin, 10. Juli. 


Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskonkordat iſt am 
Sonnabend abend 6 Uhr von dem Vizekanzler von Papen 
und dem Kardinalſtaatsſekretär Pacelli paraphiert wor⸗ 
den. Der Wortlaut des Reichskonkordats wird erſt nach 
ſeiner Unterzeichnung veröffentlicht werden, die in zwei 
bis drei Wochen erfolgen dürfte. Vizekanzler von Papen. 
der am Sonnabend abend Rom wieder verlaſſen hat, wird 
ſich zu der endgültigen Unterzeichnung wieder nach Rom 
begeben. g 


Hitler beglückwünſcht Papen. 


Der Reichskanzler hat zum Abſchluß des Konkor⸗ 
dats folgendes Telegramm an Vizekanzler von Papen 
gerichtet: 

„Nehmen Sie bitte, Herr Vizekanzler, zu dem erfolg⸗ 
reichen Abſchluß des neuen Vertrages zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Reich und der Katholiſchen Kirche meinen aufrichtigen 
Glückwunſch und meinen Dank entgegen. 

a Herzlichſt 
gez. Adolf Hitler.“ 
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Flüchtlingslager in Schneidemühl. 


Das Conti⸗Bureau meldet aus Schneidemühl: 

Der Hilfsverein für das Deutſchtum im Auslande hat 
zu einer großen Sammlung aufgerufen, um den 
deutſchen Bauern in Sowjetrußland, die fait 
alle dem Hungertode preisgegeben ſind, Hilfe zu bringen. 
Zu Hunderten verlaſſen die bedauernswerten geplagten 
Deutſchen in Rußland ihre ehemals blühenden Beſitzungen, 
um nach Deutſchland zu entfliehen. 

Dieſe Flüchtlinge werden in das bereits früher für 
Flüchtlinge aus Polen und Rußland eingerichtete Lager 
nach Schneidemühl gebracht, wo ſie erſte Unterkunft 
und Verpflegung finden. Es ſind zum großen Teil Bauern aus 
dem Wolgagebiet und der Ukraine, die ſich gegen⸗ 
wärtig dort befinden, 357 an der Zahl. 8 


Wenn man dem Lager einen Beſuch abſtattet, wird 
einem erſt ſo richtig die ganze erſchreckende und grauenvolle 
Lage dieſer deutſchen Volksgenoſſen klar. Den meiſten ſind 
die unſagbaren Qualen und Leiden im Geſicht einge⸗ 
meißelt. Völlig niedergeſchlagen und ſtumpf ſitzen ſie herum 5 
und warten auf Nachrichten von ihren Angehörigen, die ſie 3 
im Lande des Grauens zurücklaſſen mußten. Die noch frei 
ſind, erwartet ein furchtbares Schickſal, der Hungertod. 
Denn es gibt in den einſt fruchtbaren Wolgagebieten und E 
in der Ukraine heute nichts mehr zu eſſen. f 


Die Bauern im Schneidemühler Lager erzählen von 
furchtbaren Erlebniſſen. Der eine konnte beob⸗ 
achten, wie eine Mutter, die halb irrſinnig von Hunger war. 
ihre beiden Kinder ſchlachtete und als Speiſe zubereitete. 

In einem anderen Fall gruben hungernde Bauern eben 
beigeſetzte Leichen auf dem Friedhof aus. Auf dem Markt⸗ N 
platz einer Kreisſtadt lagen Hunderte von erſchöpften 
Bauern, niemand kümmerte ſich um ſie. 

Aus den Berichten der Flüchtlinge geht hervor, daß es 
der ſowjetruſſiſchen Herrſchaft nicht mehr möglich iſt. 
nur einigermaßen genügend Nahrung heranzuſchaffen. 
Schuld iſt die berüchtigte Kollektivwirtſchaft, die 
den Bauern das Getreide nach der Ernte abnimmt. Fur 
teures Geld müſſen die Bauern im Frühjahr das Saatgut 
zu rückkaufen. 8 

Ab und zu treffen Briefe von den zurückgebliebenen 
Wolgadeutſchen in dem Schneidemühler Lager ein. Ihr 
Inhalt iſt nur eine einzige Klage. Die Leute 
haben nichts mehr zu eſſen, und einer nach dem andern 
ſtirbt dahin. 

Die deutſch⸗ruſſiſchen Flüchtlinge ſind glücklich, daß ſie 5 
das deutſche Reichsgebiet erreichen konnten. Sie wähnen 
ſich wie im Paradieſe. Die Regierung wird ſie nach N 
und nach als Landarbeiter in Deutſchland unterbrin⸗ 
gen. Wem es gelang, noch etwas Geld mitzubringen (die 
Bauern waren zum größten Teil alle recht wohlhabend), 
der wird ſich irgendwo anſiedeln. 


Rußlands innere Sorgen. | 


Moskau, 10. Juli (Eigene Drahtmeldung!. In Mos, 
kau ſprach der Volkskommiſſar für die Schwerinduſtrie 


FF 


Kuibyzew, der ein Auwachſen der gegen revolutionären 
Strömungen in Rußland zugab und neue ſcharſe Maß⸗ 1 
nahmen gegen die Banern ankündigte, die die neue Ernte b 
dem Staat entziehen wollten. 9 

* # 


Rußlands äußere Sorgen. 


Charbin, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Ruſſiſches 
Militär beſchlagnahmte an der Sungari⸗Mündung einen 
mandſchuriſchen Dampfer. Die Mandſchuriſche Ne 
ee hat ſcharf proteſtiert und drei Kanonenboote ent⸗ 
andt. 
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Eine Erklärung des Vizekanzlers. 


Wie aus Rom gemeldet wird, teilte Vizekanzler von 
Papen folgendes mit: 

„Der Abſchluß dieſes Vertragswerkes iſt hiſtoriſch be⸗ 
deutſam, weil zum erſten Male ſeit der Gründung des 
Reiches dieſes ſeine rechtlichen Beziehungen zum 
Heiligen Stuhl regelt, was bisher den deutſchen Län⸗ 
dern vorbehalten war. Nicht minder bedeutſam aber iſt es 
daß die beiden hohen Autoritäten, von deren Zuſammen⸗ 
wirken das Wohl der Völker abhängt — nämlich die 


Autorität der Kirche und die Autorität des Staates 
— in dieſem Vertrage ihre von Gott geſetzten Einflug 
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zen, um in um fo größerer Harmonie der geijtigen. kul 
turellen und jtaotlichen Wohlfahrt des Landes zu dienen. 
Die Herſtellung klarer Zuſtändigkeit wird in Zukunft feder 
Streit zwiſchen dem Staat und der Kirche ausſchließen. 

Ich bin deshalb überzeugt, daß das abgeſchloſſene Kon 
kordat einmal der geiſtigen Miſſion der Kirche nützlich ſein 
wird, dann aber auch in hervorragendem Maße dem inneren 
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ſtellung des Friedens dienen, 
dürfen. g 


politiſchen Bildfläche verſchwunden iſt. 


Frieden des deutſchen Volkes und dem Werden des neuen 
Staates dienen wird.“ 


Aufhebung von Verboten. 
Gleichzeitig mit dem Abſchluß des Konkordats hat 


Reichskanzler Adolf Hitler eine Verfügung erlaſſen, 


die folgenden Wortlaut hat: 

„Durch den Abſchluß des Konkordats zwiſchen dem Hei⸗ 
ligen Stuhl und der Deutſchen Reichsregierung erſcheint 
mir genügend Gewähr dafür gegeben, daß ſich die Reichs⸗ 
angehörigen des römiſch⸗katholiſchen Bekenntniſies von jetzt 


ab rückhaltlos in den Dienſt des neuen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates ſtellen werden. 


x 


Ich ordne daher an: 

1. Die Auflöſung ſolcher katholiſcher Organiſatio⸗ 
nen, die durch den vorliegenden Vertrag anerkannt 
ſind und deren Auflöſung ohne Anweiſung der Reichs⸗ 
regierung erfolgte, iſt ſofort rückgängig zu 
machen. 5 

2. Alle Zwangsmaßnahmen gegen Geiſt⸗ 
liche und andere Führer dieſer katholiſchen Organi⸗ 
ſationen ſind aufzuheben. Eine Wiederholung 

‚ Folder Maßnahmen iſt für die Zukunft unzuläſſig 
und wird nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze be⸗ 
ſtraft. 

Ich bin glücklich in der überzeugung, daß nunmehr eine 

Epoche ihren Abſchluß gefunden hat, in der leider nur zu oft 


religiöſe und politiſche Intereſſen in eine ſcheinbar ualös⸗ 


liche Gegenſätzlichkeit geraten waren. 

Der zwiſchen dem Reich und der katholiſchen Kirche ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag wird auch auf dieſem Gebiet der Her⸗ 
deſſen ſie alle be⸗ 


Ich habe die ſtarke Hoffnung, daß die Regelung der das 
evangeliſche Glaubensbekenntnis bewegenden Fragen in 


3 Zeit dieſen Akt der Befriedung glücklich vollenden 
wird. 


gez. Adolf Hitler.“ 


Die Zugeſtändniſſe an die Katholiſche Kirche. 


Berlin, 10. Juli. (PA T.) Nach Informationen der 
„Germania“ ſetzt ſich das Reichsabkommen mit dem Vatikan 
aus etwa 30 Artikeln und einem einleitenden Protokoll zu⸗ 
ſammen. Die Reichsregierung hat der Katholiſchen Kirche 
auf dem Gebiet der Erhaltung der konfeſſionellen Schulen, 
der Erteilung des Neligionsunterrichts unter der Leitung 
von katholiſchen Geiſtlichen, ſowie der Entwicklung einer 
freien Tätigkeit der kirchlichen und kulturellen katholiſchen 
Organiſationen weitgehende Rechte eingeräumt. Die vor⸗ 
her zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl und den Ländern 
(Bayern, Preußen und Baden) abgeſchloſſenen Konkordate 
ſollen in Kraft bleiben. Die grundſätzlichen Beſtimmun⸗ 
gen des Badener Konkordats ſollen in Zukunft auch auf 
Württemberg, Heſſen und Sachſen ausgedehnt 
werden. l 

*. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 9. Juli. (PAT) In Kommentaren zu der 
Paraphierung des Reichskonkordats mit dem Vatikan be- 
tont die deutſche Preſſe vor allem den Einfluß, den dieſer 
Staatsakt auf die Konſolidierung der innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie auf die Stärkung des Preſtiges der Hitler⸗ 


Regierung gegenüber dem Auslande ausüben dürfte. 


Der halbamtliche „Völkiſche Beobachter“ erblickt in dem 
Abſchluß des Konkordats einen neuen entſcheidenden Schritt 
des Reichskabinetts, durch welchen ſämtlichen Vorwürfen 
die Spitze abgebrochen wird, mit deren Hilfe das Zen⸗ 
trum eine ganze Reihe von Jahren hindurch die Natio⸗ 
nalſozialiſten bekämpft hat. Der Abſchluß des Konkordats, 
fo. heißt es in dem Blatte weiter, erfolgte gerade in de m 
Augenblick, als die Zentrumspartei für immer von der 
€ Die Folge dieſes 
Ereigniſſes ſollte eine Beruhigung der Gemüter 
und die Ausſchaltung von überflüſſigen Konflikten ſein. 

Der „Lokal⸗Anzeiger“ ſchreibt u. a. recht optimiſtiſch: 
„Es ſchwindet der Antagonismus zwiſchen den religiöſen 
und den politiſchen Intereſſen, der jahrhundertelang das 
innere Leben Deutſchlands vergiftete.“ 


und zur Zerſplitterung ihrer Wirkung. 


Nach Anſicht der „Voſſiſchen Zeitung“ wird das Kon⸗ 
kordat eine hervorragende ſowohl innere als auch 
außenpolitiſche Bedeutung haben. Die Tatſache, 
daß die Liquidierung der Zentrumspartei, die während der 
Verhandlungen mit dem Vatikan erfolgte, keine Schwierig⸗ 
keiten bereitete, iſt nach Anſicht des Blattes ein günſtiges 
Vorzeichen für die Zukunft. 


Ne Schmallaldiſchen Artikel. 


Weſtfäliſche Geiſtliche werden 
wieder in ihr Amt eingeſetzt. 


Eine bemerkenswerte Anordnung hat am Donnerstag 
der kommiſſariſche Präſident des Evangeliſchen Ober-Kir⸗ 
chenrats, Dr. Werner, für Weſtfalen erlaſſen; ſie geht 
auf Vorſtellungen zurück, welche u. a. von ſeiten der „Deut⸗ 
ſchen Chriſten“ in Weſtfalen an zuſtändiger Stelle 
erhoben worden ſind. Danach ſind „die bisherigen weſt⸗ 
fäliſchen Presbyterien, Synodalvorſtände und der Provin⸗ 
zialkirchenrat unverzüglich wieder in ihr Amt einzuſetzen, 
da ſich nach eingehender Prüfung der dortigen kirchlichen 
Lage herausgeſtellt hat, daß die bereits früher im Amt Ges 
weſenen ihr kirchliches Amt aus dem Bekenntnis her⸗ 
leiten“. 

Die bedeutſame Begründung erklärt ſich folgender⸗ 
maßen: Die Vertreter der weſtfäliſchen Kirche hatten ſich 
nämlich gegenüber dem E. O. K. auf den Artikel 67 aus den 
„Schmalkaldiſchen Artikeln“ berufen und feierlich 
erklärt, fie ſeien durch ihr Ordinationsgelübde 
an die Bekenntnisſchriften gebunden und 
könnten keine andere als die rechtmäßig gewählte 
geiſtliche Obrigkeit in kirchlichen Dingen anerken⸗ 
nen. In dieſem Artikel 67 heißt es: | 

„Denn wo Kirche iſt, da iſt ja der Befehl, das Evauge- 
lium zu predigen. Darum müſſen die Kirchen die Ge⸗ 
walt behalten (jus retinere), daß ſie Kirchendiener fordern, 
wählen und ordinieren. Und ſolche Gewalt iſt ein Geſchenk, 
welches den Kirchen eigentlich (proprie = zum Eigentum) 


von Gott gegeben und von keiner menſchlichen Gewalt kann 


genommen werden (folgt Zitierung von Epheſer 4, 8 ff.). 
Daraus folgt, wo eine rechte Kirche iſt, daß da auch die 
Macht ſei, Kirchendiener zu wählen und zu ordinieren.“ 

Der ſeines Amtes enthobene Generalſuperintendent D. 
Dibelius hat in einem Rundſchreiben an ſeine Pfarrer 
ähnliches geltend gemacht und erklärt, fein geiſt liches 
Hirtenamt könne ihm von keiner weltlichen Gewalt 
genommen werden. 


Eine Stellungnahme Hitlers. 


Das lebhafte kirchenpolitiſche Intereſſe in England hat 
den Dekan von Chicheſter veranlaßt, in einem Brief an die 
„Times“ über ſeinen Berliner Beſuch zu berichten. 

Er ſagt darin, der Reichskanzler habe ihm nach⸗ 
drücklich verſichert, daß es nicht feine Abſicht ſei, in 
die innere Tätigkeit der Kirchen einzugreifen. Er habe 
geſagt: „Ich bin Katholik, mein Platz iſt nicht in der 
evangeliſchen Kirche.“ Der Kanzler habe ferner 
erklärt, er wünſche die moraliſchen Kräfte zu ſtärken. Das 
Vorhandenſein von 28 Landeskirchen führe zur Uneinigkeit 
Er wünſche eine 
einzige Reichskirche und hoffe, daß dieſe möglichſt bald in 
Erſcheinung trete und einen Reichsbiſchof wählen werde. 
Die Regelung deſſen, was mit Glaubenslehre, Gottesdienſt 
und innerer Organiſation zuſammenhänuge, jet eine 
innere Angelegenheit der Kirche, in die er ſich 
nicht einzumiſchen wünſche. 8 

Er ſei gezwungen geweſen, einzugreifen, weil er einen 
Notſtand vorgefunden habe. Er hoffe, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten jeßt überwunden werden könnten und daß 
die neue, von den Kirchenführern ausgearbeitete Verfaſſung 
zu einer Vereinheitlichung der Kirche führen 
werde. Bei Verhandlungen mit der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche habe er es mit einer einzigen Inſtitution 
zu tun, er wolle bei der evangeliſchen Kirche in derſelben 
Lage ſein. Die Kirchen dürften ſich nicht in die Politik ein⸗ 
miſchen, in religiöſen Dingen würden fie völlige Freiheit 
haben. 5 : 
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Neuer Staatstat in Preußen. 


Das preußiſche Kabinett hat am 7. Juli unter Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Göring ein Geſetz über den 
Sfaatsrat verabſchiedet, das die bisherigen verfaſſungs⸗ 
mäßigen und geſetzlichen Beſtimmungen über dieſe Körper⸗ 
ſchaft ablöſt und den Staatsrat auf eine völlig neue 
Grundlage ſtellt. . 

Der neue Staatsrat wird nicht gewähltz er 
beſteht aus den preußiſchen Kabinetts mitgliedern 
und aus bis zu 50 weiteren Perſönlichkeiten, die der Mini⸗ 
ſterpräſident ernennt. Da der Staatsrat die Aufgabe 
hat, das Staatsminiſterium bei der Führung der Staats⸗ 
geſchäfte zu beraten, nicht aber ſelbſt unmittelbaren Einfluß 
auf die Leitung der Politik zu nehmen, ſtimmt er nicht 


a b. Seine Sitzungen find nicht öffentlich. Der Ein⸗ 


flu; der Reichs führung iſt dadurch ſichergeſtellt, daß 
der Reichskanzler jederzeit die Einberufung des 
Staatsrats verlugen und im Staatsrat ſelbſt erſcheinen und 
ſprechen kann. 

Die Mitgieder des Staatsrats führen die Amtsbezeich⸗ 
nung: Preußiſcher Staatsrat. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent ernennt die Staatsräte als folgenden Gruppen: 

1. Gruppe: Staatsſekretäre; 4 

2. Gruppe Der Stabschef der geſamten SA., der 
Reichsführer der SS., der Stabsleiter der PO., die für 
preußiſche Gebietsteile zuſtändigen Gauleiter der NSDAP. 
und die eine Gruppe führenden Obergruppenführer der 


S. A. und Gruppenführer der SS 


3. Gruppe: Vertreter der Kirchen, von Wirtſchaft, 
Arbeit, Wiſſenſchaft und Kunſt ſowie ſonſtige um Staat und 
Volk verdiente Männer. 

Die Staatsräte ſind verpflichtet, an allen Sitzungen 
teilzunehmen, ſoweit ſie nicht vom Miniſterpräſidenten be⸗ 


urlaubt find. Das Amt der Staatsräte iſt ein Ehrenamt. 


Die Staatsräte erhalten freie Eiſenbahnfahrt und Auf⸗ 
wandsentſchädigung nach Maßgabe der Vorſchriften, die das 
Staatsminiſterium erläßt. 
entſchädigung iſt nicht ſtatthaft. Beamte, Angeſtellte und 
Arbeiter des Staates, der preußiſchen Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbände und der ſonſtigen preußiſchen Körperſchaf⸗ 
ten des öffentlichen Rechts bedürfen zur Ausübung des 
Amtes als Staatsräte keines Urlaubs; Gehälter und Löhne 


| find weiterzuzahlen. 
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Ein Verzicht auf die Aufwands⸗ 


Die erſten Ernennungen. 


Der neue Staatsrat wird mit einem feierlichen Staats- 
akt in einem Saale des Berliner Schloſſes 
eröffnet werden. Miniſterpräſident Göring hat bereits 
die erſten Ernennungen vorgenommen. Demnach 
werden dem Staatsrat zunächſt angehören: 


Alle preußiſchen Miniſter, die Staatsſekretäre Grau- 
ert vom Innenminiſterium und Körner vom Staats⸗ 
miniſterium, der Stabschef der SA Hauptmann a. D. 
Röhm, der Reichsführer der SS Himmler, der Stabs⸗ 
chef der politiſchen Organiſation der NSDAP und Führer 
der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley, Oberpräſident und 
Gauleiter Koch- Königsberg, Gauleiter Karpenſtein⸗ 
Stettin, Oberpräſident und Gauleiter von Brandenburg⸗ 
Grenzmark Kube, Oberpräfident von Nieder⸗ und Ober⸗ 
ſchleſien und Gauleiter Brückner, Gauleiter don Halle⸗ 
Merſeburg Jordans, der ftellvertretende Gauleiter 
Görlitzer⸗ Berlin, ferner die Gauleiter Wagner⸗ 
Bochum, Terboven⸗Eſſen, Florian⸗Düſſeldorf, 
Stmon⸗ Koblenz, Grohe⸗Köln, Weinrich Kaſſel, 
Telſchow⸗Hannover⸗Oſt, Oberpräſident und Gauleiter 
Lohſe⸗Kiel. 8 

Für diejenigen Gauleiter der NSDAP in Preußen, die 
gleichzeitig Statthalter eines anderen Gebietes ſind (Loeper, 
Meyer, Sauckel und Sprenger) werden die ftellvertre- 
tenden Gauleiter in den Staatsrat berufen. 


Ferner ſind folgende fünf Obergruppenführer der SA 
in den Staatsrat berufen worden: Polizeipräfident Heines⸗ 
Breslau, Litzmann ⸗ Königsberg, von Jagow Kaſſel, 
Luyken⸗ Niederrhein und Oberpräſident Lutze⸗Hanno⸗ 
ver, ferner die SA-Gruppenführer Miniſteraldirektor Da⸗ 
luege⸗Berlin, von Woyrſch und Polizeipräſident 
Weitzel ⸗Düſſeldorf. 

Als Vertreter der Wirtſchaft iſt der Induſtrielle 
Thyſſen, als Vertreter des Stahlhelm Rittmeiſter a. D. 
v. Morozowicz, ferner aus der Gruppe der Perſonen, 
die beſondere Verdienſte um den Staat haben, der frühere 
Oberpräſident von Oſtpreußen Kutſcher und der bisherige 
Oberpräſident von Pommern von Halfern in den Staats⸗ 
rat berufen. 8 8 ? 


des Gaſtes 


Olpreußen bleibt bei Preußen. 


Berlin, 10. Juli. (PA T.) In der Preſſe erſchienen in 
der letzten Zeit Gerüchte, nach denen die Abſicht beſtehe, die 
Provinz Oſtpreußen von Preußen abzutrennen und aus ihr 
einen ſelbſtändigen Bundesſtaat innerhalb des Reichs mit 
einem beſonderen Statthatler an der Spitze zu bilden. 
Der preußiſche Miniſterpräſident Goering hat dieſe Ge⸗ 
rüchte kategoriſch in Abrede geſtellt und angekündigt, 
daß er die Perſonen, die derartige Meldungen verbreiten, 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ziehen laſſen werde. 

* 


Fritz Ebert verhaftet. 


Berlin, 10. Juli. (PAT) Die politiſche Polizei hal 
am Sonnabend den ſozialdemokratiſchen Publiziſten Fritz 
Ebert, den Sohn des verſtorbenen erſten Reichspräſi⸗ 
denten, verhaftet und im Konzentrationslager 
untergebracht. 


Dollfuß will rückſichtsloſer vorgehen. 


1600 Zwangsgeſtellungen in Wien. 


Wien, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wiener Polizei hat den Rekord nächtlicher Zwangsgeſtel⸗ 
lungen, den ſie kürzlich mit 889 Perſonen vorgenommen 
hat, in den erſten Morgenſtunden des Sonntag faſt ver⸗ 
doppelt, indem ſie nicht weniger als 1600 Perſonen 
zwangsgeſtellt hat. Es ſcheint ſich hier um ein neues. 
Syſtem der Beunruhigung zu handeln, da von den 


Zwangesgeſtellten 400 Perſonen den Patrouillen zur näch⸗ 


ſten Wachſtube folgen mußten und nur 50 überhaupt in Po⸗ 
lizeiarreſt behalten wurden. Vermutlich iſt dieſes Syſtem 
auf die Verſchärfung des Kurſes gegen die Nationalſozia⸗ 
liſten zurückzuführen, von der Bundeskanzler Dollfuß in 
einer am Sonntag nachmittag abgehaltenen Verſammlung 
ſprach, in der er ein noch rückſichtsloſeres Vor⸗ 
gehen ankündigte. Dollfuß erklärte dabei u. a.: 

„Man will unſeren Fremdenverkehr ſchädigen, uns im 
In⸗ und im Auslande verſeumden. Lumpen, deren man 
nicht habhaft werden kann, ſtreuen die gemeinſten Ver⸗ 
leumdungen und Verdächtigungen aus.“ Einige Sätze ſpäter 
heißt es daun aber: „Wenn Deutſchland auf der Baſis voll⸗ 
kommener Ehrlichkeit und vollkommener Gradlinigkeit mit 
Oſterreich verkehrte, dann würden auch die letzten Schwie⸗ 
rigkeiten und Spannungen beſeitigt werden.“ 


Gömbös in Wien. 


Der ungariſche Miniſterpräſident 
beſucht Dr. Dollfuß. 


Wien, 10. Juli. (PA T.) Einer Einladung des Bundes⸗ 
kanzlers Dr. Dollfuß folgend, iſt der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Gömbös am Sonntag nachmittag in Wien ein⸗ 
getroffen. Er wurde auf dem Bahnhof von Dr. Dollfuß, den 
Mitgliedern der Sſterreichiſchen Regierung und von Ver⸗ 
tretern der ungariſchen Geſandtſchaft begrüßt. Unverzüglich 
nach der Ankunft begab ſich Gömbös in die Ungariſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, wo ihm der öſterreichiſche Kanzler einen Beſuch 


abſtattete. Abends gab eskanzler Dollfuß zu Ehren 


ein Diner. © n auch nach 
dem Eſſen hielten die beiden Staatsmänner Konferen⸗ 
zen ab, worauf der ungariſche Miniſterpräſident Wiener 
und ausländiſche Preſſevertreter empfing. 

Die Wiener Preſſe verfolgt den unerwarteten Beſuch 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten mit größtem Intereſſe. 
Aus den Preſſeſtimmen geht hervor, daß den Gegenſtand der 
Unterredungen zwiſchen den beiden Staatsmännern in 
erſter Linie wirtſchaftliche, dann aber auch politiſche 
Fragen bildete, mit der Einſchränkung jedoch, daß man ſich 
weder über die Frage der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zoll⸗ 
union, noch über die der Wiederherſtellung der Monarchie 
unterhielt. Nach der „Reichspoſt“ betrafen die Konferenzen 
zahlreiche Probleme, die beide Länder intereffieren. 


Gömbös fährt auch nach London? 


London, 10. Juli. (PAT) Geſtern war hier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß der ungariſche Miniſterpräſident 
Gömbös am heutigen Montag in London eintreffen 
würde. Die Ankunft des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
wird mit der Notwendigkeit ſeiner Teilnahme an den in 
London ſtattfindenden Getreideverhandlungen in Zuſam⸗ 
menhang gebracht. Es unterliege jedoch keinem Zweifel, 
daß, falls Gömbös tatſächlich in London eintreffen ſollte, 
ſeine Ankunft politiſche Ziele haben würde, die mit 
der Klärung der öſterreichiſch-ungariſchen Beziehungen im 
Zuſammenhange ſtänden. 


Henderſons Furopa⸗Reiſe. 
Am Dienstag Beſprechungen mit Daladier. 


London, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präſident der Abrüſtungskonferenz, Artur Henderſon, 
iſt am Montag morgen von London nach Paris abgereiſt, 
um die direkten Abrüſtungsver handlungen 
mit ausländiſchen Regierungen zu eröffnen, zu deren Durch⸗ 
führung er von dem Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz ermächtigt worden iſt. Henderſon hat während ſeines 
Aufenthalts in London das engliſche Außenminiſterium 
beſucht und vorbereitende Beſprechungen mit Vertretern der 
Engliſchen Regierung gehabt. Eine Zuſammenkunft 
zwiſchen Henderſon und dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Daladier iſt auf Dienstag vormittag angeſetzt 
worden. Die Dauer von Henderſons Aufenthalt in Paris 
wird von dem Fortſchritt ſeiner dortigen Verhandlungen 
abhängen. Er wird dann ſeine europäiſche Rundreiſe nach 
Rom und anſchließend nach Berlin fortſetzen. Außerdem 
iſt er zum Beſuch anderer europäiſcher Hauptſtädte einge⸗ 
laden worden. 

Falls Henderſons Hoffnungen ſich erfüllen, ſo wird er 
in der Lage ſein, im Auguſt — während der Völkerbund⸗ 
verſammlung — eine Sitzung des Abrüſtungsbureaus ein⸗ 
zuberufen. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz 
wird auf jeden Fall bis 16. Oktober vertagt bleiben. 
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erdbeeren verzeichnet worden - find. 


NPachmittaosſtunden waren alle Eiſenbahn⸗ und Kleinbahn⸗ 


Du, mein Bruder! 


Nicht umjonft, meine ich, klingt das Wort „Ich“ blechern 
und fonlos wie eine Ladenblingel, und das Wort „Du“ 
ſchwingt nicht umſonſt wie eine ſchöne, tiefe Gebetsgloche ... 
Wie ein Glodenton joll ihm das Wort der Hingabe, das 
Dort Du vorausſchwingen: Du, mein Volt! Du, mein 


Bruder! Du mein Vaterland! In keiner Sprache der Erde 
ſchwingt das Wort der Hingabe, das Wort Du, jo voll tiefen, 
inbrünjtigen Wohlblangs wie in der unſeren, und Bein Volb 
der Erde hann uns das in Kraft und Wohllaut und Schön. 
heit nachſchwören: Du, unjer Gott! Du, mein Dolb und 
Daterland! 


Man joll über das Recht jeines Volkes im Dajeinstampf 
nicht nachgrübeln, jeder einzelne muß durch unabläſſige 
Arbeit an ſich ſelbſt, durch Mehrung ſeiner eigenen geiſtigen 
und ſittlichen Habe das Recht ſeines Dolbes ans Daſein 
zum ſtärbſten Recht auf Erden machen helfen. 

Die beten Kampfer des deutſchen Idealismus liegen 
unter der Erde. Erwartet nicht alles von den Heimbehrenden. 
Nur den Toten könnt ihr ganz vertrauen, die in euch leben, 
denn es it Bein Falſch an ihnen. Glaubt, die Heften unſeres 
Dolbes ſind nicht geſtorben, damit die Lebendigen tot jeien, 
ſondern daß die Toten lebendig würden. Sind nicht allzu 
viel Tote unter den Lebendigen? Walter Fler. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Origtnal⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 10. Juli. 
Heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Wetter mit auffriſchenden 
Winden an. 


Vergiftete Walderdbeeren? 


Seit Tagen ſind in Bromberg Gerüchte im Umlauf, daß 
eine Anzahl von Perſonen nach dem Genuß von Walderd- 
beeren erkrankt ſei. Die Erkrankung der Perſonen verrate 
angeblich Vergiftungserſcheinungen. Dieſe Gerüchte wurden 
noch durch die Meldung einer polniſchen Zeitung beſtärkt, 
daß 12 Perſonen, in der Mehrzahl Arbeitsloſe, die die Wald⸗ 
erdbeeren ſelbſt geſammelt hatten, ſchwer erkrankt ſeien. 
Bei den zuſtändigen Geſundheitsbehörden der Stadt haben 
wir eine Beſtätigung dieſer Meldung nicht erlangen können. 
Wenn dieſe Nachricht der Wahrheit entſpricht, ſo kann nur 
angenommen werden, daß die erkrankten Perſonen die ſtädti⸗ 
ſchen Geſundheitsbehörden nicht um Hilfe angegangen ſind. 
Es iſt in jedem Fall an zuſtändiger Stelle nicht bekannt, 
daß Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß von Wald- 
Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Krankheitserſcheinung auch auf Neſſel⸗ 
fieber zurückzuführen iſt, unter denen viele Perſonen zu 
leiden haben, wenn ſie eine Frucht genießen, die ihrem Kör⸗ 
per nicht bekömmlich iſt. 

Auf eine beſondere Anfrage bei der Staatlichen Ober⸗ 
förſterei in Bromberg wurde uns allerdings folgendes mit⸗ 
geteilt: Um in zahlreichen Wäldern der Bromberger Um⸗ 


gebung die Ki 5 ! bekämpfer a 
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Wintermonaten der Waldboden zu beſonderen 
ſammengeharkt worden, die dann mit einer ätzenden Flüſſig⸗ 
keit begoſſen wurden. Im Frühjahr zeigte es ſich jedoch, 
daß eine Vertilgung der Kiefernnonne nicht reſtlos erfolgt 
iſt, demzufolge iſt in zahlreichen Wäldern der Baumbeſtand 
noch einmal beſtäubt worden. So ſind allein in den der 
Bromberger Oberförſterei unterſtehenden Wäldern mehr als 
500 Hektar Waldbeſtand auf dieſe Weiſe behandelt worden. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dabei dieſes Gift auch auf den 
Waldboden gefallen iſt. Es beſteht leicht die Gefahr, daß auf 
einzelnen Waldpflanzen dieſes Gift noch vorhanden iſt, ſofern 
es in der Zwiſchenzeit nicht durch einen ſtarken Regen ab⸗ 
gewaſchen wurde. Die letzten Beſtäubungen der Wald⸗ 
beſtände erfolgten in der Zeit zwiſchen dem 7. und 20. Juni. 
Einzelne Wälder, wie die, die der Oberförfteret. Jagdſchütz 
unterſtehen, ſind nicht beſtäubt worden und können demzu⸗ 
folge als vollkommen ſicher gelten. 

Der Genuß von Walderdbeeren, Blaubeeren uſw., die 
ein anerkannt geſundes Nahrungsmittel ſind, bleibt daher 
jedem ſelbſt überlaſſen. Noch einmal iſt jedoch hervor⸗ 
zehoben, daß, wie bereits oben erwähnt, Vergiftungserſchet⸗ 
nungen bisher nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden konnten. 
Es braucht wohl nicht beſonders darauf hingewieſen zu wer⸗ 
den, daß Walderdbeeren wie alle anderen Beeren und bit 
vor dem Genuß gründlich zu waſchen find. Man entgeht 
mit dieſer Vorſichtsmaßregel mancher Gefahr. 


Der erſte Sommertag. 


Er kam etwas ſpät, aber er kam dennoch. Der Kalender 
wies den 9. Juli auf, als die erſten Sonnenſtrahlen am 
frühen Morgen den erſten regelrechten Sommertag ankün⸗ 
digten, mit viel Hitze, mit einer großen Glut und mit einer 
Sehnſucht der Menſchen nach Abkühlung. Petrus, der Wet⸗ 
terallgewaltige, hatte ſich in dieſem Jahre in ſeinem Wetter⸗ 
nachſchlagebuch beträchtlich geirrt. Zuweilen ſchien es, daß 
er für manchen Tag „ſchönes Wetter“ angeſtrichen hatte, 
dann erfüllte er jedoch die Hoffnungen nur teilweiſe, brachte 
allen zeitig in Urlaub Gegangenen Regen und Kälte und 
erntete dafür eine ſchlechte Laune. Geſtern war es endlich 
anders. Über den Feldern ruhten brütende Sonnenſtrahlen, 
in den Straßen der Stadt war in den Mittagsſtunden die 
Hitze unerträglich. Auf eine ſo plötzliche Wandlung war 
man kaum gefaßt, da die ſkeptiſche Haltung dem Wetter 
gegenüber in den letzten Wochen zu einer Dauererſcheinung 
geworden war. 

Der geſtrige Sonntag trieb die Menſchen ſcharenweiſe 
aus der Stadt. Alle nach Brahemünde verkehrenden Damp⸗ 
ſer waren überfüllt, die Zahl der Badenden in der Weichſel 
wies die erſte Rekoroͤhöhe in dieſem Jahre auf. Wie not⸗ 
wendig für ſolche Tage ein leicht und bequem zu erreichen⸗ 
des freies Bad für Bromberg war, mag die Tatſache be⸗ 
weiſen, daß die neu eröffnete Peterſon⸗Badeanſtalt geſtern 
etwa 2000 Badeade zählte. Alle Bromberger Ausflugsorte 
wieſen einen ausgezeichneten Beſuch auf. In den Vor⸗ u 
un nach den Bromberger Ausflugsorten nahezu über⸗ 
füllt. > 
Glücklicherweiſe verlief der erſte regelrechte Sommertag 
ohne größere Unfälle. Lediglich in der Peterſon⸗Bade⸗ 
anſtalt notierte man ſieben Fälle von Ertrinkungsgefahr. 
In allen Fällen konnten die Bedrohten gerettet werden. In 


der Nähe der neuen Badeanſtalt wäre es durch die Leicht⸗ 
ſinnigkeit zweier etwas angetrunkener Paddelbootfahrer 
bald zu einem Unglück gekommen. Einer der Bootsinſaſſen 
ſprang im Anzuge, anſcheinend in allzu übermütiger Laune, 
ins Waſſer, um den an den Ufern der Brahe zuſchauenden 
Perſonen ſeine Schwimmkünſte vorzuführen. Er ging jedoch 
ſofort unter. Es fanden ſich glücklicherweiſe hilfsbereite 
Hände, die ihn ergriffen und vom Tode des Ertrinkens ret⸗ 
teten. 


8 Ein ſchwerer Autozuſammenſtoß ereignete ſich in den 
erſten Nachmittagsſtunden des geſtrigen Sonntags. An der 
Ecke der Bahnhof- und Vittortaſtraße ſtieß eine Autotaxe 
mit einem Perſonenauto zuſammen. Die von dem Chauffeur 
Gapinſki geführte Autotaxe Nr. 40 wollte mit Fahrgäſten 
nach dem Bahnhof, als aus der Viktoriaſtraße das Perſonen⸗ 
auto des Reparaturwerkſtatts⸗Beſitzers Paul Erdmann 
die Bahnhofſtraße überqueren wollte. In dieſem Augen⸗ 
blick erfolgte der Zuſammenſtoß. Das Perſonenauto wurde 
auf den Bürgerſteig geſchleudert und wurde erheblich be- 
ſchädigt. Der die Autotaxe führende Chauffeur Gapinſki 
wurde herausgeſchleudert und fiel ſo heftig auf das Pflaſter, 
daß er ſchwer verletzt liegen blieb. Die anderen In⸗ 
ſaſſen der Taxe blieben wie durch ein Wunder unverletzt. — 
Es ſei in dieſem Zuſammenhange darauf hingewieſen, daß 
früher an dieſer belebten Straßenkreuzung ein Verkehrs- 
poliziſt ſtand. Dieſer Unglücksfall weiſt darauf hin, daß es 
ſehr angebracht wäre, an dieſer Stelle zur Verhütung wei⸗ 
terer Unfälle einen Verkehrsſchutzmann aufzuſtellen. 

ß Wegen Diebſtahls hatten ſich zwei Arbeiter, der 23⸗ 
jährige Marein Kot und der 22jährige Guſtav Mantey, beide 
in Exin, Kr. Schubin, wohnhaft, vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Die Angeklagten, 
die zuſammen mit noch zwei Komplicen arbeiteten, drangen 
in der Nacht zum 6. April ds. Js. in Erin in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft von Franeiſzek Kujawſki, wo fie Kolonial⸗ 
waren im Werte von 200 Zloty ſtahlen. Einige Tage ſpä⸗ 
ter drangen ſie in die Wohnung des Kaufmanns Ronke ein, 
wobei ihnen Garderobe, Leibwäſche im Werte von etwa 
600 Ztoty und ein Browning in die Hände fielen. Endlich 
ſtahlen ſie noch aus dem Laden der Frau Andrzejewſka 
Kurzwaren im Werte von 400 Zloty. Wegen dieſer Dieb⸗ 
ſtähle wurden ſie vom Kreisgericht in Exin zu je einem 
Jahre Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatten 
die Angeklagten Berufung eingelegt. Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht beſtätigte jedoch das Urteil der erſten Inſtanz. x 

* 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. W. Bücherei der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Gdanſka 20 (Zivilkaſino). Die Bücherei iſt vom 
18. 7. bis 20. 7. inkl. geſchloſſen. Entliehene Bücher, die in dieſer 
Zeit fällig ſind, bitten wir gleich nach dem 20. 7. abzugeben. (5278 


Achtung vor den Heiligtum? 


Aus Liſſa wird uns geſchrieben: 
In der Nacht zum Sonntag wurden in der katholiſchen 
Kirche in Deutſch⸗Wilke die deutſchen Unterſchriften 
unter den Stationsbildern des Kreuzweges mit ſchwarzer 
Farbe von unbekannten Tätern verſchmiert. Der Borjall 
hat unter den deutſchen Katholiken begreifliche Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. 


Brände in der Provinz. 


Am Donnerstag brach durch Funken, die beim Brot⸗ 
backen aus dem Schornſtein flogen, auf dem Gehöft des 
Landwirts Ernſt Senftleben in Tarkowo, Kr. Inowroe⸗ 
jaw Feuer aus, durch welches die Scheune, der Stall und ein 
Schuppen mit landwirtſchaftlichen Geräten und Mobiliar 
eingeäſchert wurden. Der Schaden wird auf 15000 Zloty g⸗e 


ſchätzt. 

Ein zweites Feuer wütete auf der Beſitzung des Land⸗ 
wirts Sylveſter Lawrenz in Sulkowo, wo ebenfalls die 
Scheune mit land wirtſchaftlichen Geräten, Pferde⸗, Vieh⸗ 
und Schweineſtälle den Flammen zum Opfer fielen. Hier 
wird der Schaden auf 10-1200 Ztoty beziffert. Das 
Feuer griff nach kurzer Zeit auf die Nachbargebäude der 
Frau Balbina Tomaſzewſka über und vernichtete auch 
hier einen großen Pferdes, Vieh⸗ und Schweineſtall im 
Werte von 6000 Zloty. 

Ferner brannten dem Landwirt Kunkel dortſelbſt zwei 
Ställe und eine Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen 
nieder, dem ein Schaden von 18 000 Zloty entſtanden iſt. 

Es wird Brandſtiftung durch Landſtreicher vermutet. 


J Borek, 8. Juli. Im Braslawſkier See in der Wil⸗ 
naer Wofewodſchaft ertrank der aus unſerer Stadt ſtam⸗ 
mende jährige Poſener Student der Philologte Wactaw 
Suplicki, der ſich dort in einem Lager der Poſene 
Univerſität zur phyſiſchen Ertüchtigung befand. ö 


w Fordon, 8. Juli. Am vergangenen Freitag entſtand 
plötzlich ein Feuer auf dem Gehöft des Rittergutsbeſitzers 
Franke in Gondes. Es verbrannte der Viehſtall. Das 
Vieh konte noch rechtzeitig fortgeſchafft werden. Dagegen iſt 
eine ganze Menge Heu mitverbrannt. Die Urſache des 
Brandes konnte noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 

ss, Gembitz (Gebice), 7. Juli. Vor einigen Tagen mel⸗ 
dete der Bürger Kaniaſty dem Magtjtrat, daß in feiner 
Wohnung eine unbekannte Perſon erſchien, welche ihm Sa⸗ 
charin zum Kauf anbot. Dem Magiſtratsſekretär Fr. Wa⸗ 
ſowſki gelang es, die verdächtige Perſon feſtzuhalten. Die 
Polizei erkannte in ihr einen Sakwa aus Skubarczewo. 
Irgendwelche Süßſtoffmittel oder eine größere Summe Gel⸗ 
des wurden bei ihm nicht gefunden. Ins Kreuzverhör ge⸗ 
nommen bekannte er, Sacharin verkauft zu haben. 

c Gneſen (Gniezno), 6. Juli. Vor wenigen Tagen 
ereignete ſich auf dem früheren Garekſchen See ein Boots⸗ 
unfall, dem zwei junge Menſchenleben zum Opfer fielen. In 
einem einſitzigen Paddelboot fuhr der 19 jährige Kauf⸗ 


mannsangeſtellte Boleslaus Poterſki. Auf die Bitte der 


gleichalterigen Czeſtawa Szymanſka nahm ſie Poterſki 
in ſein Boot. Ein gleiches Boot, von Sigismund Becker 
geſteuert, kam ihnen mit großer Geſchwindigkeit entgegen. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß, der ein Umkippen des 
Poterſkiſchen Bootes zur Folge hatte. P. hielt ſich am 
Boot feſt, während die Szymanſka an der hier beſonders 
tiefen Stelle des Sees unterging. Becker wollte der er⸗ 
trinkenden Sz. zu Hilfe eilen. In ihrer Todesangſt um⸗ 
klammerte ſie ihn und zog ihn mit in die Tiefe, wo beide 
den Tod fanden. Poterſki dagegen konnte von dem Gehil⸗ 
fen des Bootsmannes gerettet werden. Die alarmierte 


Feuerwehr nahm die Suche nach den Ertrunkeuen ſyfort 
auf, mußte aber die Arbeit gegen 12 Uhr ergebnislos ab⸗ 
brechen. Erſt am Mittwoch, morgens 8 Uhr, wurden die 
Leichen unter Zuhilfenahme eines Fiſchernetzes geborgen. 


J Jarotſchin, 8. Juli. Die öffentliche Verpachtung 
ihrer Jagd hat die Gemeinde Komorze für den 22. d. Mts. 
um 4 Uhr nachmittags im Gaſthaus Goralezyk feſtgeſetzt. 

Die Pferdeinfluenza auf dem Gehöft des Landwirts 
Marein Kazmierezak in Turſko⸗Boguſtawice und unter 
dem Pferdebeſtande des Landwirts Jozef Kowalezy in 
Suchorzew iſt er loſchen. a 

2. Juowroclaw, 7. Juli. Gefaßter Einbrecher. 
Dieſer Tage wurde in die Wohnung der Frau Franeiſzka 
Gorgolewſka ein Einbruch verübt, wobet dem Dieb 
ein Sparbuch über 700 Zloty, 1 Paar Schuhe, 1 Ledermappe 
und andere Sachen in die Hände fielen. Bald darauf konnte 
jedoch als Täter der hier bekannte Einbrecher Borys Sie⸗ 
niuta aus der ul. Pakoſka 35 ermittelt und feſtgenommen 
werden. Die geſtohlenen Sachen fanden ſich noch ſämtlich 
bei ihm vor und wurden der Eigentümerin zurückerſtattet. 

Dieſer Tage wurde gegen den hieſigen Einwohner St. 
Kapelinſki und den Redakteur Pawlicki 
delt. Erſterer ſoll in einer Verſammlung des Aufitändt- 
ſchen⸗Verbandes in Rojewo hieſigen Kreiſes geäußert haben. 
daß es heute in Polen den Aufſtändiſchen nicht geſtattet 
ſei, ſich zu organiſieren und Waffenübungen zur Verteidi⸗ 
gung der Landesgrenzen abzuhalten. Redakteur Pamlicki 
ſoll in derſelben Verſammlung geäußert haben, daß die Kin⸗ 
der in Polen im Freimaurergeiſt erzogen werden, daß das 
Freimaurertum in Polen herrſche und man die Kreuze aus 
den Schulen verbanne, Nach Vernehmung einiger Zeugen 
wurde Kapelinifi wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen, während der Angeklagte Pawlicki wegen Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe zu 1 Woche Arreſt mit 2jähri⸗ 
ger Strafausſetzung und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
wurde. 

＋Liſſa (Leſzuo), 9. Juli. Der Deutſche Haus⸗ 
beſitzerverein hielt am Donnerstag im Hotel Conrad 
eine Verſammlung ab, in welcher ein Referat über die 
kürzlich in Warſchau ſtattgefundene Tagung der Delegier⸗ 
tenverſammlung gehalten wurde. Ein heiß umſtrittener 
Punkt dieſer Tagung jet das Mieterſchutzgeſetz geweſen. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß in Liſſa am 27. 5. d. J. über 
100 leerſtehende Wohnungen vorhanden waren und daß das 
Mieterſchutzgeſetz aus dieſem Grunde ſchon außer Kraft ge⸗ 
ſetzt werden müßte. Vom zuſtändigen Miniſterium wären 
auch entſprechende diesbezügliche Zuſicherungen gemacht 
worden, ſo daß begründete Ausſicht beſtände, daß das Mie⸗ 
terſchutzgeſetz für den Bereich der Stadt Liſſa (2) demnächſt 
außer Kraft geſetzt werden würde. 

88. Mogilno, 6. Juli. Im Laufe des vergangenen Mo⸗ 
nats wurden im Standesamt für Mogilno⸗Stadt 15 Gebur⸗ 
ten (9 männliche, 5 weibliche, 1 Totgeburt), 3 Todesfälle 
(1 männl., 2 weibliche), 5 Ebeſchließungen, und in dem für 
Mogilno⸗Land 14 Geburten (7 männliche, 5 weibliche, 2 Tot⸗ 
geburten), 7 Todesfälle (4 männliche, 3 weibliche) und 
8 Eheſchließungen regiſtriert. 

In den Familien Wolniak und Bagrowſki in Wöjein 
wurde Unterleibstyphus feſtgeſtellt. Es wurde die Über⸗ 
führung der erkrankten Perſonen ins Kreiskrankenhaus 
nach Strelno angeordnet, die übrigen Familienmitglieder 
erhielten eine Schutzimpfung. 

ss, Mogilno, 5. Juli. Am vergangenen Sonntag fuhr 
der hieſige Spediteur Staniſtaw Wojciechowſki mit 
ſeinem Geſpann nach Gembitz. Beim Ausſpannen ſchlug 
das Pferd aus und traf W. ſo unglücklich an den Kopf, daß 
er eine halbe Stunde lang beſinnungslos blieb. 

Als Sonntag Propſt Brodomfft die Veſperandacht 
hielt, ſtieg durch das offene Fenſter in ſeine Wohnung der 
Sohn des Organiſten, Walenty Zurowſki, und ſtahl 200 
Zloty Bargeld und eine goldene Uhr. Erſt in den Abend⸗ 
ſtunden bemerkte der Propſt den Diebſtahl. Er benachrich⸗ 
tigte die Polizei, welche nach kurzer Zeit zur größten Ver⸗ 
wunderung den Sohn 
Dieſes ungeratene, gerade nicht viel verſprechende und hier 
als Dieb bekannte Söhnchen wurde ins hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis überführt. 

1. Nakel (Nakto), 7. Juli. Geſtohlen wurde auf dem 
Tennisplatze hier den Damen Berzoſtowſka eine Taſche 
mit 14 Ztoty Inhalt und Krakowfſka eine mit 6 Zloty 
Inhalt. : 

Am Dienstag, dem 11. Juli, findet hier ein Kram⸗ und 
Viehmarkt ſtatt. f 

I Pofen (Poznan), 7. Juli. Ein gefährlicher Ver⸗ 
brecher, der nicht weniger als 21 Einbruchsdiebſtähle verübt 
hat, wurde in der Perſon des vielfach vorbeitraften Bäcker⸗ 
geſellen Alexander Popfawſki von der Polizei feſtgenom⸗ 
men. In ſeiner Wohnung bei einer Anna Bogarczyk, fr. 
Wrangelſtr. 3, wurden ein Teil der aus den Einbrüchen her⸗ 
rührenden Beute und Einbrecherwerkzeuge beſchlagnahmt. 
Er hat die 21 Einbrüche eingeſtanden. 

Bei einem Einbruchsdiebſtahl in den Lagerrraum des 
Spediteurs Siegismund Stachowſki, Kl. Gerberſtr. 9, 
wurden für 2000 Ztoty Nähgarne geſtohlen. 

Aus Verzweiflung über ihre wirtſchaftliche Notlage 
ſprang die 18 jährige obdachloſe Helene Plucinſka aus 
einem Fenſter des Obdachloſenaſyls und zog ſich dabei 
lebensgefährliche Verletzungen zu. 

Unterſchlagungen in Höhe von 30000 Ztoty ſoll 
man, polniſchen Blättermeldungen zufolge, bei der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Piaſt“ aufgedeckt haben. 


nase IT ER URET / 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Flugzeugabſturz. 


* Warſchau, 8. Juli. (PA) In der vergangenen 
Nacht ſtürzte bei Grodziſk⸗Mazowieeki ein Militärflug⸗ 
zeug (Fokker VII) ab. In dem Apparat befanden ſich vier 
Militärperſonen, von denen ein Soldat auf der Stelle ge⸗ 
tötet wurde. Zwei andere Perſonen erlitten leichte Ver⸗ 
letzungen und ein Inſaſſe kam mit dem Schrecken davon. 
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c cr 
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neueSchuli, Ch. len. Gutgebende Zahnärztliche 
Ne Bao e Fleiſcherei Bohrmaſchine 
(Fabrikat 


unges beſſ. Mädchen 8 Siemens 
* ſucht zum 1 Juli 1333 naßſt 3 Werden dee Reiniger) vernickelt m. 
Pergamentpapier gausiohter , woran sat, Sram 
Haustochter auen befor in Kaundfant törfeei, in 


in 


und Söhnchen, Czyzköwko 
Emma Korte geb. Wieſe, und Sohn, Berlin 
Frau Görtz, alte Freundin und Hausgenoſſin. 


Bydgoſzez, den 8. Juli 1933. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 11. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle des alten evgl. 
Friedhofes aus ſtatt. 2561 


in fein Rei 2 im“ m m 
abzuberufen in ſein Reich nach kurzem ſchweren Kranken⸗ Mi N MEN Erholungshe m Madchen v. Lande, 26 J. mät Oelbad und Stahldeichsel 
lager heute 13 Uhr unſere geliebte Schweſter, Schwägerin i 9912 en ieder He i Bugs} alt, evangel,, mittelgr., 5 5 = 
und Tante, die Hausbeſitzerin . 2 fie am 20. September 1934. Nähere Auskunft gef Verb aim. Fa Deering-betreidemäher“ 
urch unſeren Proſpekt über unſere Arbeit, Hel kennen 3. lern. geweſ 1 5 J 2 N 
er 11 E Eis pie den jungen Mädchen eine A kü eig. Whg. vorh. ſcheidewen nt * — mit Oelbad und verzinkt. Stahlblech: isch 
Frau 22 . Kenntniſſe in e Off m. Bild u. Adr. unt. bon bald oder ſpät Sehleifstel * 
Stenographie, Schreibmaschine, Muſir ſewie A. 2555 a. d. Geſchſt. d.. Sten — 3 enielisieine sowie sämtl, 
geb. Wieſe in Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen a ane 5278 1 — € d ff. u. dazu Ersatzteile 
: 8 Säuglings- u. Kinder⸗Pflege ſowie «Erziehung Gebidete Dame, 26 J. P. 5275 d. d. G. d. Z. erb. 
im Alter von 72 Jahren, 5 Monaten, 20 Tagen. und anderes vermittelt, erteilt: Rn ſucht 5 Prenner und Pferde-Rechen 1 dazu 8 
f Dieſes zeigen, um ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt an Die Innere Mifiion I e Bosnag fi lee Boftlion und 9 liefern zu 
- Gulitan Wieſe und Frau geb. Natz jedes Epangeliſche Pfarramt und das zw Heir at Landw. Beamter Gabelheuwender 21 vorteilbatten 
+ | 


Telefon 79, 


Heute früh um 9 Uhr verſchied unerwartet an einem 
Herzſchlag nach faſt überſtandener Krankheit in Berlin 
mein inniggeliebter Mann, unſer lieber, treuer Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und 


Großvater, der 
Nittergutsbeſitzer 


Fritz Erxleben 


im 67. Lebensjahre. 2 5264 
In tiefer Trauer 


Anna Erxleben geb. Furchheim 
Heinz Erxleben 

Ernſt Erleben 

Hildegard Schreiber geb. Erxleben 


Elſe Förſter geb. Erxleben ob. Anfängerin .einem ena, #8 | tadellojem Zuftand, in 

1} cha i A. Perdelwitz folge Stromänderun 
Richard Schreiber und Glashaut ö 8 A nt were Sypnlewo pom). Bü d vertaufen, Of. 
Richard Förſter Ae an die Geſchſt. d. Zeitg. kolo Wigcbork (Pom). unt. D.5195 d. d. G. d. Z. 


und 3 Enkelkinder. N Sande gn 1e od. Garten Laube s Fahrb Lolomobile 


15. 8. Stellung als verkauf. Nowogrodzka 60 ca. 20 PS, zur Verfeuer. 


Skalmierowice, den 8. Juli 1933. N | 900 3 5 Stübenmädchen 54 vonHolzabfällen geeig- 


net, jowie Hobel⸗ und 


gt mit allen vorkomm. 2 Arbeitspferde e gelußt. Of, unt. 


e ere ae una ee e 
War ſchon im Guts⸗ zugfeſt, geſund ſucht Zwier ee w 
3 haushalt tätig. Angeb. Juchte Kalle . IR De 
TE REN rn u. Gehaltsangab. unt. Zuchtant 1Lanz-Lolomobile 
i . 2.220 0.d.Geih.d.3tg. &. Nusa RER . 
Kies; 1. 5 he, . .injehr gutem Betriebs⸗ 
A. OITTMANN r. z O. p. Beil. Mädchen ee Pengo der ff n Sabre. 1906 
4 u r . N N de * 2. U 3.• 
BYDGOSZCZ Mersz.Focha 6 . er 61 IN W FR Kiffen nh 7055 nd | Hürde mant. — — 
ſucht entipr, Stellung, EmilRomen, Grudsigdz 


2 1 5 
u. C. a. d. G. d. 3. 5 
Pianos mit langjähr. er 


r . . g Suche 2556 Garantie ab 
St Minna Kulmer 19h oıbeittäuiomatBeeuwaine 10 Aufwartejtellen |ompt.biligt Maleniti, Lanz⸗Dreſch⸗ 


abrit 
5 A em selbsttät.Hülsenaus: F 
geb Keauſe % dene stellen 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach kurzem Leiden entſchlief heute um 10 Uhr vor⸗ 
mittags unſere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Schweſter, 


Plotkowska. Kujewska 44 Pi br., Bydgoszcz. > 
ao 10. b. Lokomobile 


im 74. Lebens jahre. Longines 2°, wie Abbild | ‘ 3 dem Kleinbahnhof. 5220 in ſehr gut. Zuſtande. 
: R 3 schiebt z. Ziel l 7 r Offerten an 5165 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 5 . Gn een Suche zum 1. 10. 193 an l. 3 erTüufe „Par“, Poznai, unt. 
FA oxydiert (kein Nick.\tiach, beſtempfohlenen, un- Nr. 55.396. 
die frauernden Hinterbliebenen . 8 vollständ. persönl.] verheirateten, evangel. 4% n orgen m. fompl. — ee e eee 
J a . N 5 abe Inventar, Anzahlung Johannis- und 
r . Schutz, Schußschall sehr groß, Ausf. luxuriös, 30000 21, zu verkaufen ci 11 0 

Duſocin, den 8. Juli 1933. anabest.Metall, Hoklamenreis nur 8.96, Reich. Be au RN 1 Stachelbeeren 

. ; ; 1 2416.50. essingkug. 21 3.65. Bürste 2. Reinig. ; i 5 e e 
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. 4½ Uhr, d. Laufs geb, wir gratis. Viele Dankschreib. zeug. — 2 ne Bydg., P1.Piastowskid. Leraln 25 EN 5 3 
vom Trauerhauſe ihres Sohnes aus ſtatt. 5 . der Güte d. Brownings. Versand ohne polizeil.| raczef b. Wiecbork. 2 Beſte Kapltalsanlage „ 


Erlaubn. per Postnachnahme. Kost. d. Versands r ebe N 
trägt der Käuf. Bestell. zu richt. an Gen. Przedst. ar meinen Knaben In d. Kreielt Wolfatyn, 


„Stabil“, Warszawa I, skrzynka 76, odd. D. 5259 der 3. Vorſchultlaſſe des In ſchönſt Lage am See, gi Wo 0 nun q en 


DeutichenÖymnafiums 


r ul ich zum 15. A tjeir 
b. 35. eval, jüngere . 5-3imm.-Wbg. m. Bao. 
8 ann es 70 | h ri 28/5 PS. Mercedes |parterre, zu vermieten 
etreide⸗Mäher auslehrerin 28 Hö, te Se- Jake 17. 0; 
mit Schulerlaupnis, 1.112160 PS. dien. ı Sede ces 


Original it, Fabrikat, ini Anfr. a. E.J.ScholzWwe. T. 2537 
Skück zu bedeuten 1 Breifen Inh. B. Scholz, Wolsztyn. |11/40 PS. Ford Neubau- Wohnungen 


Von Herzen danken wir Aiten, die ihre Teilnahme 
beim Heimgange unſeres Vaters 


4 I ooam———— fr 

Ad lieferbar n an 5273|2 Zinshäufer, komfort. orp. 4-fitig |2 Zimmer und Küche, 

1 0 f G ma nn 5 J 6/30 PS. Steyr pallend für Beamte, 
5 ill J. Szymczak, Bydgoszez e Amt. g. ſtcin Rentiere 1c. ab 1 Aug. 

aus Rumia Dworcowa 28. vn Suse zum .d evengel. 8. 2842.an D. G. . J. #20 PS. Fiat 3.verm. Koronomſta 24. 


durch das letzte Geleit ſowie durch Blumen ⸗ und Kranz ungwirtin \ 

ſpenden been haben, in unſerem wie im Namen der Be Nähkennt⸗ $ ancia Torp 4-Fimm.-Bohnung 
Angehörigen. Den Herren Aelteſten und Gemeindever⸗ niſſen. Beſitzerstochter, O 1 ig] Balkon und Zubehör, 
tretern der Kirche in Rumia danken wir für die Ehrung — 5 en je n. m |d. Sehrzeit beendet hat, In großer Areisfhabt in PS, Buid vom 1. 8. 33. zu vermiet. 
des Entſchlafenen durch die Beſtattungsfeier, ſowie Herrn — 2— bbevorzugt. Zeugnis m 2 Minut. von der Bahn. 


eu . 6» 
Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, Itsaniprü ; Tatra Fordon, 
daz Ih den Jae i Genion ermäßigt e Annen en ar" Ind 18 | 
und liefere unt. Garantie gegen Barzahlung: Frau Elia Horſtmann, 
Länge 95, 100, 105, 110, 115 cm Bei Abnahme] Tupadiy, p. Kceynia. 


Pfarrer Braunſchweig für die troſtſpendenden Worte. 


Dr. Heinrich Gillmann 


Bydgoſka 43. 


527 


a und Frau Gerda Preis 15, 18, 19, 20, 21 zl. von 12 Senſen powiat Szubin Witp. fl Wee Mähl 2 6 
: 3 DE eine gratis. E. Bleck, Schmiedemeilter,| Suche von ſofort od. Möbl. Ammer 
Berlin, den 7. Juli 1933. 520 [Suczek, p. Laſtowice, Pommerellen. 1484 [ſpäter kräftiges, engl. rt. |BRZESKIAUTO S. A. f 


Kllchenmädchen eres. © Borman, ul. ddr, Fehl. Porderzimm. 


Pension, Anka“ tal-ſkiego 20. Tel 83.23 63-65 elektr. Sicht iet 
5 nicht unter 20 Jahren, Gegründet 1894. 4000 8 . 75 zu vermiet. 

en 2 . 496 anſka 89, W. 4. 2545 

Zakopane Bystre, (Jas auch Intereſſe für INT | —— z 


1 Barhtungen 
Ihre Blanc 1 und | 


4172 
echt. Badezim,,gute fi 750 f Grundſtück i 
Haft Du ſchon gekauft Küche, billige Preise. 5 Stellengeſuche 5 20 maſſ. Gebäude, |tabieki, Gdanita68. as57 A aus a ee 


Filme Platte Zofja u. Marja Zielifiska |} u. tot. Invent,, 
eee een, eee it aner eee de n a e dee 
= ür den Sonntag von \ . 7 „„National“, fait n ; 
spondenz (priv. und Centrala 88 m. 3 — m poczta Rzecztowo, du 9 ft neu, bis 35 Jahren, der dort 


amtl.): Poln., Engl., 7 i J \ tat Torun. 2566 | einheirat. kann, günſtig 
a A — 9. a0 Sommerfriiche ſehr intenſiv bewirtſch. powiet Zerun. 5837 Sienkiewicza 22. Whg. 2. zu verpachten, erforderl. 


Auslunſtel 


ö vr entfernt v. Staub und edervieh hat. 
Für alle Aufmerlſamkeiten und Glüd- Bydgoszez, Tel. 18-01 Bydgoſze Strabenlärm, schöne ne, Adminitrator 
wünſche, die uns zu unſerer goldenen Maria. Focha 10, Wg. 8. Subkowy, 


Aussicht a. d. Eee Subkowy, vow. Tezew. 
sonnige Zimm,, elekt. — 


bezw. ſilbernen Hochzeit übermittelt 
wurden, jagen wir hiermit unſeren 


herzlichſten Dank. 


Rentier Auguſt Lüdtte und Frau 
Studienrat Erich Münchow und Frau. 


Otorowo, den 7. Juli 1933. 2558 


Dr. V Behrens 


ehem. Konsul und 
Richter 
verdolmetscht Ur- 


g. Gut 152 da. größ. Gütern tätig, ſucht dwi 88 15000 21, d. A. Knodel. 

Im. & Schn Penſion 3—4 21. Off. u. sum 1. 10. 33 od. früher 8 dz, Kwi 29/31. 

| b 3 ; en: Gen in d 5 Ko lu Sy E. ad. Gſcht d. Jeg. ‚AND. Birfunastreiß. 11 275 A Sreiäftram-Diotor RE 
ekannt erſtklaſſig, Kun op h N 1 ? . 325. alt, . . en . ’ = 

allen Stoffen führt aus 60 17 ar e Heterlona 12 801. 13.6. Vornehmen 5 rk Serimeeſf, Vermftfel. ſowie Walzen⸗Schrot⸗ — r Hürerei 


Atelier „Ira', Gdanska 78. 


2 kat 8 
; 1 i mühle, Sazonia Nr. 4. 
Fertige an und liefere Sommerauſenthal — 9 n er ER rg preiswert zu verlaufen. in ein. Kreisſtadt jofort 


0 Gummiräder [bietet mittt beutihes|Poznan,Zwierzyniecke 6. | wort mit Rüd parte. De und er 
Bücherei der Deutſchen Geſellſchaft aasee f Kutſch⸗ Ge g . 11 . „engl. Alteingeführtes See eee 
für Kunſt und Wiſſenſchalt Mitotaiczat, Torun, Die echt. d. Jer erde beg een e Kang Größere Küſerei, ane Weſdegegend, 


Zaklad powozowy, u pachten geſucht. Gefl. Off. unter P. 10 an 
Gdanſta 20 (Zivilkaſino) Grudziadzka 26. 235 Familie 2-4 Perſonen bei beſcheid. Anſprüchen Grundſtück n. Erpebitlon oltzendorff. Bydgoſzez. 5289 
* finden noch angenehme Stete- Wirtſchaſter in gleinſtadt Nordvom ( : —— 

* 


Die Bücherei Han A eon geſchloſſen. Kanarienvogel Eommerſriſche enen Taten ges. Serbe decor n Helle, große Fabrilrüume 


| 3 ; 7 * ; entflogen. Gegen Be- viel Waller und Wald, u. führe auch die in der verkaufen oder zuner-| mit Wohnung, evtl. a it Laden 

1 Entliehene Bücher, die in dieſer Zeit fällig ſind. bitten wir e e b. Otto volle Penſion 4 Zloty. Landwirtſch. vorkomm. pachten. Anfragen unt. | ul. N asielonita, Nähe des a aan zu 
gleich nach dem 20. Juli abzugeben. 327 Wieſe,. Dworcowa 76. Willy Hagt, Reparaturen aus. Off. F. 5178 an die Ge⸗ vermieten. Näheres zu erfahren Wilenſta 8. 

2564 Margonin. 52561 Unt. 8.2562 a. d. G. d. Z. Iſchäftsſtelle d. Zeitung. Wohne 13, in der Zeit v. 2—4 nachmittags. 8148 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


10. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 
Noch eine Pferdeunterſuchung. j 


An den Anſchlagſäulen ift eine vom Staroſten bzw. 
Stadtpräfidenten veröffentlichte Bekanntmachung zu leſen, 
die im weſentlichen folgendes enhält: 

Am Donnerstag, 18 d. M., 8 Uhr, haben die 
Pferdebeſitzer ihre Pferde vor dem Feuerwehr⸗ 
gebäude, Pitſudſkiſtraße, vorzuführen. Es müſſen fol- 
die im weſentlichen folgendes enthält: 

1. die im Jahre 1929 geboren find; 

2. alle älteren Pferde, für die noch keine Identitäts⸗ 
beſcheinigungen ausgeſtellt, und die noch nicht in die 
Evidenzbücher eingetragen find; 

malle 13= und 14jährigen (ſomit 1919 und 1920 ge⸗ 
borenen) Pferde, die in den Identitätsnachweiſen die 
5 WI WI, AL, AO oder T erhalten 

u. 


Nicht vorzuführen find: Hengſte und Stuten engliſcher 
Raſſe reiner Abſtammung, die durch ein Atteſt des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters anerkannt worden ſind; ferner regi⸗ 
ſtrierte Stuten, die vom Landwirtſchaftsminiſterium aner- 
kannt ſind, ſowie hochtragende Stuten und ſolche mit 
Fohlen bis zu 3 Jahren. Nicht vorgeführt werden dürfen 
auch ſeuchenkranke oder verdächtige Tiere. Die Beſcheini⸗ 
gungen hierüber ſind beizeiten zu beſchaffen und dem unter⸗ 
ſuchenden Tierarzt vorzulegen. Unterlaſſung der Pferde⸗ 
geſtellung zieht Beſtrafung nach ſich. * 


x Proteſtverſammlung. Um ihrem Unwillen über die 
letzthin erfolgte Wprozentige Herabſetzung ihrer Bezüge 
Ausdruck zu geben, hatten ſich kürzlich im Derdowſfkiſchen 
Lokal etwa 200 in ſtädtiſchen Werken und Inſtituten Be⸗ 
ſchäftigte verſammelt. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, 
daß der Magiſtrat unverzüglich mit den Berufsverbänden 
der in kommunalen Werken und Inſtituten öffentlichen Ge⸗ 
brauchs tätigen Arbeitern Verträge auf Grund der Lohnſätze, 
die im Jahre 1931 verpflichett haben, abſchließen möge. * 


x Wegen kommuniſtiſcher Agitation hatten ſich, wie der 
„Gon. Nadw.“ meldet, vor dem hieſigen Militärgericht neun 
Gemeine der Graudenzer Garniſon zu verantworten. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. 
Die Angeklagten, die der Mehrzahl nach aus den Oſtgrenz⸗ 
gebieten Polens ſtammen und griechiſch⸗katholiſcher Kon⸗ 
feſſion find, wurden zu Gefängnisſtrafen von 2 bis zu 
10 Jahren verurteilt. Verhandlungsleiter war der Chef 
des Militärgerichts Oberſt Dr. Medwicz, die Anklage 
vertrat Militärprokurator Hauptmann Kulikowſki, die 
Verteidigung führten von Amts wegen die Rechtsanwälte 
Csechowicez und Plachtowſki. * 


t Der Sonnabend: hatte Zufuhr; 
auch war der Marktbetrieb recht rege, ſo 55 5 ere und 
Käufer zufrieden waren. Butter koſtete 1001,20, Eier 
0,95—1,10, Weißkäſe 0,15—0,50; Gartenerdbeeren 0,350, 45, 
Kirſchen 0,50—0,60, Stachelbeeren 0,40, Tomaten 0,80 —1,50, 
Johannisbeeren 0,40 das Pfd., Weißkohl 0,15, Erbsſchoten 
0,10—0,15, Mohrrüben 3 Bündchen 0,20—0,25, Blumenkohl 
0,20—0,60, Kohlrabi 2 Bündchen 0,15—0,20, friſche Kartof⸗ 
feln Pfund 0,10. alte Kartoffeln Zentner 4,00 5,00, Pfund 
0,05—0,06, Gurken 0,40—0,80; Puten 2,50—3,00, alte Hühner 
2,25—3,50, Tauben Paar 0,80—1,00, junge Hühnchen Paar 
1,50— 4,00, Aal 0,801.30, Schleie 0,80— 1,00, Breſſen 0,60 
bis 0,70, Plötze 0,85—0,50. 25 

Eine abſcheuliche Plage bilden die Dreiblatt⸗ und 
Würfelſpielſchwindler. Alle Augenblick erſcheint bei der 
Polizei jemand, ſein Leid des Hereingefallenſeins und Ein⸗ 
büßens von mehr oder weniger Geld zu klagen. Dieſer 
Tage ließ ſich in einem öffentlichen Garten, der den Schäd⸗ 
lingen oft als Stätte für ihre häßliche Arbeit dient, ein 
Mann aus Malankowo, Kr. Culm, mit ihnen auf das berüch⸗ 
tigte Dreiwürfelſpielchen ein. Er kam noch mit einem ver⸗ 
hältnismäßig geringen Verluſt von 30 Z Zloty weg. 

Wieder iſt ein erheblicher Gelddiebſtahl, diesmal im 
Hauſe Oberbergſtraße (Nadgörna), verübt worden. Dort 
hatte der Arbeiter Paul Wolf in einem Spinde ſeiner 
Wohnung eine Summe von 1400 Ztoty verwahrt. Dieſe 
Frucht ſchwerer Arbeit und langer Sparzeit haben nun 
Spitzbuben bei einem dort verübten Einbruch geraubt. 
Auch der Fall zeigt aufs neue, wie gefährlich es iſt, Geld 
in der Wohnung zu „verſtecken“. * 

x „Nur“ 11 Diebe mebbdete der letzte Polizeibericht als 
feſtgenommen, darunter 6 Fahrradſpezialiſten; außerdem 
eine Frau, die öffentlich ſkandalierte. ung 


* Abnrteilung von Ladendieben. Vor der Straf⸗ 
kammer hatten ſich Raimund Baranowſki (aus der 
Gegend von Pultuſk), Walerja Szynowſka aus dem 
Kreiſe Strasburg und ein gewiſſer Broniſtaw Miloſzew⸗ 
ſki wegen Ladendiebſtahls zu verantworten. Eine Bro⸗ 
niflama Kujawſka aus Lodz, die mitangeklagt war, hatte 
es vorgezogen, der Verhandlung fernzubleiben. Dies edle 
Kleeblatt betrat zu zwei Paaren am 9. März d. J. den 
Jaſterſchen Laden in der Unterthornerſtraße (Torunſka). 
Die beiden weiblichen Perſonen traten ſcheinbar als 
Käuferinnen auf und ließen ſich Sachen vorlegen, und war⸗ 
teten dabei auf eine Diebesgelegenheit, während die Män⸗ 
ner in der Nähe ſtanden. Es bot ſich auch bald eine vor- 
zügliche Situation zum Stehlen. Eine Kundin, die in⸗ 
zwiſchen den Laden betreten hatte, Frau Mackomifa, legte 
ihre Taſche, in der ſich 1500 Zloty befanden, auf den Laden⸗ 
tiſch und begab ſich dann, während ſie die Taſche liegen ließ, 
zu einer anderen Ladenſtelle. Da griff der Angeklagte Ba⸗ 
ranomjfi ſchnell zu, nahm die Taſche und entfernte ſich da⸗ 
mit aus dem Geſchäft. Frau M. bemerkte wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter das Fehlen der Taſche, ſchlug Alarm, und es 
erfolgte eine Reviſion der im Laden verbliebenen Gehilfen 
der Diebe. Natürlich wurde nichts bei ihnen gefunden. 
Der Verdacht aber blieb auf ihnen haften, und ſie kamen 
auf die Anklagebank. Das Gericht zog bei der Straf⸗ 
bemeſſung den Umſtand in Erwägung, daß ein Teil des 
geſtohlenen Geldes in der Czarnecki⸗Kaſerne beſchlagnahmt 
werden konnte, ferner daß die Täter bisher noch unbe⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 11. Juli 1933. 


ſtraft waren. Das Urteil lautete ſomit gegen Baranowſfki 
auf 5 Monate Gefängnis mit Aurechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft und gegen die Szynowſka auf 7 Monate Ge⸗ 
fängnis und 20 Ztoty Geldſtrafe unter Zubilligung einer 
5jährigen Bewährungsfriſt. Miloſzewſki wurde frei⸗ 
geſprochen. * 


Thorn (Torun). 


E Bon der Weichſel. Seit dem Vortage um 3 Zenti⸗ 
meter geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 
am Thorner Pegel 0,71 Meter über Normal. Da er im 
Mittel⸗ und Oberlauf erheblich geſtiegen iſt, iſt mit wei⸗ 
terer Erhöhung des Waſſerſtandes in der neuen Woche zu 
rechnen. Die Waſſerwärme betrug Sonnabend ungefähr 
15% Grad Celſius. — Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig paſſierten die Perſonendampfer „Atlantyk“ und „Re⸗ 
duta Ordona“, in umgekehrter Richtung „Wite:“. Sodann 
legten auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau Paſſa⸗ 
gierdampfer „Halka“ und in umgekehrter Richtung „Franeja“ 
hier an. Von Danzig kommend, paſſierte der Schlepper 
„Spoldzielnia Wiſta“ mit einem Kahne die Stadt auf der 
Fahrt zur Hauptſtadt. Von hier ſtartete Schlepper „Na⸗ 
dzieja“ mit zwei Kähnen gleichfalls nach Warſchau. * * 

t Der Pommerelliſche Wojewode hat dem Stadtpräſi⸗ 
denten ſeine Anerkennung und ſeinen Dank ausgeſprochen 
für ſeine Mitarbeit anläßlich der Luft⸗ und Gasſchutzübun⸗ 
gen Ende April und für die Fortſchritte, die bei der Ein⸗ 
richtung von Gasſchutzräumen in der Stadt erzielt wurden. 

t Das Staatliche Akziſen⸗ und Monopolamt hat die bis⸗ 
her im Finanzamt am Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
miejſki) innegehabten Bureauräumlichkeiten nach dem Hauſe 
Talſtraße (ul. Klonowicza) 19, 1 Treppe, verlegt. * 

t Ausſchreibung. Die ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ und 
Gaswerke (Elektrownia i Gazownia Mieiſka) haben für die 
Gleisanlagen die Lieferung von etwa 200 und 150 bzw. 200 
Kubikmetern Schotterſteinen bzw. Grobkies öffentlich aus⸗ 
geſchrieben; Preiſe franko Elektrizitätswerk Schulſtraße (ul. 
Stenkiewiza) 26. Offerten in verſchloſſenen und verſiegelten 
Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na kamien i zwir“ 
ſind bis zum 15. Juli, ſpäteſtens 12 Uhr mittags, einzu⸗ 
reichen. B * * 

* Eine Reinigung des Waſſerleitungsnetzes ſand in der 
Nacht zum Sonntag ſtatt. Wir fanden die diesbezügliche 
Ankündigung des ſtädtiſchen Waſſerwerks erſt in der Sonn⸗ 
tagsausgabe der polniſchen Preſſe, ſo daß wir unſere Leſer 
leider nicht rechtzeitig informieren konnten. * * 

t Eine 400 Perſoven zählende Ausflugsgeſellſchaft bes 
Verbandes polniſcher evangeliſcher Jugend aus Ligotka 
(Tſchechofſlowakei) traf Sonnabend nachmittag aus Warſchau 
kommend ein, beſichtigte die alten Ordensbauten und wei⸗ 
teren Sehenswürdigkeiten und nahm abends im Stadt⸗ 
theater (Teatr Polſki) an der Aufführung „Fräulein Dok⸗ 


tor“ teil. Gegen 11 Uhr abends erfolgte die Weiterfahrt 

nach Bromberg. A a * * 
————— — 

ef. Brieſen (Wabrzezno), 9. Juli. Dem Landwirt 


Mamiuſki aus Hohenkirch wurde von unbekannten Tätern 
eine größere Menge Saatwicke vom Wagen geſtahlen. 

Einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt der 
Maler F. Pruſiecki von hier. P. erlitt während der Arbeit 
einen Anfall von Epilepſie und ſtürzte dabei durch das 
Fenſter aus dem zweiten Stoßwerk eines Hauſes auf den 
Bürgerſteig. Er zog ſich hierdurch einen Schädelbruch zu 
und ſtarb bald nach dem Unfall. 8 


d Gdingen (Gdynia), 9. Juli. Ein großes Schaden⸗ 
feuer entſtand geſtern nachmittags in der Danzigerſtraße, 
wo infolge unachtſamen Hantierens mit offenem Feuer eine 
Baracke auf dem Grundſtücke des Bruno Czapp in Brand 
geraten war. In der Baracke befanden ſich drei Autos, von 
denen zwei in Sicherheit gebracht werden konnten. Auch 
das nahegelegene vierſtöckige Haus faßte Feuer. Dank 
ſchneller Hilfe beider Feuerwehren konnte ein Ausbreiten 
des Feuers verhütet werden. Der entſtandene Sachſchaden 
beläuft ſich auf etwa 20 000 Ztoty. 

Unter dem Verdacht von Falſchmünzerei wurden von 
der Polizei K. Rozanſki, St. Gerlak und S. Czapfka ver- 
haftet, die falſche 10⸗-Ztoty⸗Münzen in den Verkehr brachten. 
Bei den Verhafteten wurden 47 Falſifikate vorgefunden. 

Seinen Leichtſinn bezahlte mit dem Tode der Reiſende 
N. Blotkowſki aus Gdingen. Er ſprang aus einem 
fahrenden Zuge und kam hierbei unter die Räder, die ihm 


Graudenz. 
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das linke Bein vom Körper trennten. Den Schwerverletz 
ten brachte man ſofort ins Krankenhaus, wo er alsbald 
ſeiner Verletzung erlag, ohne die Beſinnung wieder erlangt 
zu haben. 

An der polniſchen Küſte wurden im Monat Juni 
181870 Kilo Fiſche gefangen, die einen Wert von 78 310,00 
Zloty darſtellen. Nach Danzig wurden 77 630 Kilo Fiſche 
ausgeführt. £ 

Einem Unglücksfall zum Opfer fiel im Hafen bei der 
Arbeit Joh. Kwaſniewſki aus Pogorſch, auf den von 
einem Kran mehrere Kiſten fielen. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 

Von einem Motorrad überfahren wurde in der Dan⸗ 
zigerſtraße Joh. Grzyba der ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
vontrug, daß er ins Krankenhaus überführt werden mußte. 
geſellſchaft Currie Line zwiſchen Gdingen und den Häfen 
geje.jhaft Eurrie Line zwiſchen Gdingen und den Häfen 
Leith und Grangemouth eröffnet worden. Die Schiffe wer⸗ 
den Gdingen jede Woche anlaufen. 


h Gorzuo (Görzno), 8. Juli. In Laſchewo (Laſzewo; 
brach ein Feuer im Gehöft der Marie Bogacka aus. 
Niedergebrannt ſind Viehſtall und Scheune. In den Flam⸗ 
men kamen ein Pferd und drei Schweine um. Ferner fielen 
eine Britſchke, ein Dreſchkoſten, eine Reinigungsmaſchine 
und verſchiedene landwirtſchaftliche Ackergeräte dem Feuer 
zum Opfer. Der Brandſchaden beziffert ſich auf ungefähr 
4000 Zloty. 

Dem Landwirt Anton Szezeſuy in Brinſk⸗Fialken 
(Fialki) wurde in den letzten Tagen eine Kuh von der 
Weide geſtohlen. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
eleitet. \ 
a Der in den Kreiſen Strasburg und Löbau bekannte 
Dieb Theophil Zakrzewſki aus Kgl. Soſno (Kröl. Soſno) 
konnte auf dem Wochenmarkt in Neumark (Nowemiaſto) 
von der dortigen Polizei verhaftet werden, als er 5 Ferkel 
zum Kauf anbot, die er den Landwirten Gorczynſki und 
Kowalſki in Laſchewo (Laſzewo) geſtohlen hatte. Die Ge⸗ 
ſchädigten erhielten ihre Borſtentiere zurück. Der Diel 
wurde der Polizei in Gorzuo übergeben. l 

Auf einem Vergnügen in Polniſch⸗Brzozie (Pol⸗ 
ſtie Brzozie) kam es zu einer Meſſerſtecherei, wobe! 
ein Joſef Block mehrere Stiche erhielt, ſo daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. An ſeinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 

tz Konitz (Chojnice), 8. Juli. Eine ſchier un⸗ 
glaublich erſcheinende Nachricht wird aus Görs 
dorf gemeldet. Dort ſollen geſtern nachmittag auf dem Hof 
des Beſitzers J. die Hühner auffällig unruhig ſich gezeigt 
haben. Der 18jährige Sohn ging daraufhin auf den Hof 
und wurde dort von zwei Füchſen angefallen. Er ergriff 
einen Stock und ſchlug um ſich, konnte jedoch die Tiere nicht 
verjagen. Auf ſeine Hilferufe kam der Hofhund angeſprun⸗ 
gen, der ſofort den einen Fuchs annahm. Der Junge lief, 


von dem anderen Tier verfolgt, in die Scheune, wo eine 


große Katze dem Fuchs ſo zuſetzte, daß er flüchtete. Knabe 
und Hund ſollen mehrere Biſſe bekommen haben. Ob dieſer 
Bericht den Tatſachen entſpricht, konnten wir leider nicht 
feſtſtellen. 

Eine Frau wurde im Stadtwald von einem Land⸗ 
ſtreicher überfallen und vergewaltigt. Die Polizei hat Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet. 


In Meeikal wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden. Nach der Mutter wird geſucht. 
In ſchwer verletztem Zuſtande zum Arzt geſchafft 


wurde der Arbeiter Jan Wrycza aus Lubnia bei Czerſk, 
der bei einem Streit mit dem Arbeiter Thiel von dieſem 
etwas unſanft mit der Hacke bearbeitet wurde. 

Ein bisher unbekannter Täter brach in die Wohnung 
des Landwirts Jakob Hoffmann in Badzmierowice ein 
und ſtahl zwei Trauringe und bares Geld. 

Der heutige Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht 
und es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,10—1,80, 
Eier 11.10, Hühnchen 0,80—1, Hühner 1,80—2,20, Enten 
1,60—2, Tauben 1—1,10, Gurken 0,50—0,60, Blumenkohl 
0,30 —0,40, Kohlrabi 0,10 0,15, Tomaten 2—2,20, Garten⸗ 
erdbeeren 0,50 —0,60, Weißkohl 0,50 —0,60, Kartoffeln 3,50—4, 
Ferkel 832 Zloty. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 8. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten alte Kartoffeln 3,50—4,00, neue das 
Pfund 0,15; Eier 1,00—1,10; Butter 1,10—130; Ferkel 10 
bis 15 Ztoty das Stück, ältere 18-20 Zloty. 

Wegen illegaler Überjhreitung der Grenze 


bei Überbrück (Zamoſine) im Seekreis von Deutichlani 


nach Polen wurden zwei Männer aus Kowno, Schaulis 
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ernſten Gefahren ed die dieſes Problem heraufbeſchwört, ift 


und Olſchewſki Bronislaw, von der Grenzwache angehalten 
und dem hieſigen Gefängnis zugeſtellt. 

Strasburg (Brodnica), 8. Juli. Umbenannt worden 
iſt jetzt, wie am Namenstage des Marſchalls Pitſudſki von 
den Stadtverordneten beſchloſſen wurde, der große Markt⸗ 
platz (Rynek) in „Rynek imienia Marſzalka Iözefa Pil- 
ſudſkiego“. 

Am Donnerstag ſcheuten plötzlich zwei vor der Kranken⸗ 
kaſſe ſtehende Pferde. Ein Pferd lief dabei in die Parterre- 
wohnung des Kanieeki hinein. Der nicht alltägliche Gaſt 
betrug ſich nicht allzu manierlich. Denn nach ſeiner Ent⸗ 
fernung erwies es ſich, daß ein großer Teil der Möbel be⸗ 
ſchädigt, Nivvesfiguren und Vaſen zerſchlagen waren. 

x Zempelburg (Sepolno), 9, Juli. Auf der am Freitag, 
dem 7. d. Mts. von der ſtaatl. Oberförſterei Kl.⸗Lutau im 
im Hotel Polonia veranſtalteten Holz verſteigerung 
wurden aus den Revieren Kottasheim, Lutau und Emmis⸗ 
walde folgende Preiſe pro Raummeter gezahlt: Kiefern⸗ 
rundholz 6.—, Eichenrundholz 7.—, Kiefernſtangen 2—2.30, 
Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe 3.20, Eichenkloben 8.60, Eſchen⸗ 
kloben 88.60, Fichtenkloben 7.60, Eichenkloben⸗Anbruch 
6.50. Bei ſchwachem Beſuch wurde das Holz zum Tax⸗ 
preiſe abgegeben. 

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Rudelſki in Wordel der Rotlauf 
feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen Maßregeln ſind an⸗ 
geordnet. — 

Erloſchen iſt die Seuche unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Franz Splonkowſki in Damerau. 

x Zempelburg (Sepölno), 7. Juli. Der mit 
fortſchreitender Jahreszeit immer reichlicher bes 
ſchickte letzte Wochenmarkt brachte folgende Notierun⸗ 

| 


Straßen⸗ und Hauſierer⸗Handel. 


Das Gewerbegeſetz ſoll, wie die polniſche Preſſe meldet, binnen 
kurzem novelliſtert werden; gleichzeitig ſollen die Beſtimmungen 
über den Hauſiererhandel, die in dieſem Gewerbegeſetz 
enthalten find, eine Anderung erfahren. Nach der erwähnten 
Anderung kann das Wojewodſchafts⸗ Gewerbeamt auf Antrag der 
Stadtverordneten⸗Berſammlung und nach Einholung eines Gut⸗ 
achtens der Induſtrie⸗ und Handelskammer eine Anordnung erlaſſen, 
durch welche der Hauſiererhandel in Städten von mehr als 100 000 
Einwohnern in den in der Anordnung aufgeführten Straßen ver⸗ 
boten wird, die einen beſonders intenſiven Verkehr aufweiſen 
und ſich in Stadtteilen befinden, welche Gebäude repräſentativen 
oder antiken Charakters beſitzen. Dieſe Abänderung betrifft ſomit 
lediglich eine pa Korrektur des augenblicklich fehr chaotiſchen 
Straßenhandels. Oder mit anderen Worten, dieſer Handel kann 
(kann aber 28 nicht) unterſagt werden in den Hauptarterien der 
Stadt, in der Nähe von repräſentativen bzw. antiken Gebäuden. 
An allen anderen Stellen kann dieſer Handel getrieben werden. 
Dies iſt alſo eine Legaliſterung und Stabiliſterung des Handels, 
der bereits viele öffentliche kritiſche Stimmen hervorgerufen hat 
und jetzt noch hervorruft und außerdem den Gegenſtand von wieder⸗ 
holten Beratungen in den Handelsorganiſationen bildete. Dieſen 
Umſtand nimmt der „Kurjer Warſzawſki“ zum Anlaß, die geplante 
f einer kritiſchen Beleuchtung zu unterziehen. Das Blatt 
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Die Anderung des Gewerbegeſetzes über die Anderung im 
Straßen⸗ und Hauſiererhandel bedeutet eigentlich eine Kriſen⸗ 
quadratur des Kreiſes, eine Art Pflaſter auf tiefe, . 
Wunden. Grundſätzlich iſt dies, entſprechend dem weſent ar 
. eine Wirtſchaftsfrage, die die Handelsformen betrifft. Die 

weifel ſind in die Augen fallend: Iſt es nötig, eine neue, niedri⸗ 
gere und auf eine breite Skala anzuwendende Handelsform einzu⸗ 
führen, wenn wir bereits höhere, allgemein in der Geſtalt von 
Lagern oder Läden anerkannte Formen erreicht haben, die ihre 
Arbeit auf moderne Methoden ſtützen, welche ſich die Vervoll⸗ 
kommnung zum Ziele geſetzt haben, Methoden, die die Verant⸗ 
wortlichkeit gegenüber den Behörden und der Kundſchaft ſicher⸗ 
ſtellen und ſchließlich ſehr bedeutende Einkünfte dem Staats ſchatz, 
der Stadt und den ſozialen Verſicherungs⸗Inſtitutionen geben. 
Unterliegt es doch keinem Zweifel, daß dieſer Straßenhandel 
immer mehr den normalen Handel untergräbt. Wenn, angenom⸗ 
men, vor einem ſogenannten Laden der Herrenkonfektion, der mit 
guter Ware reich verſorgt iſt, ſich von einer Seite ein Händler 
aufſtellt, der Krawatten, die im Laden 6 Zloty koſten, für einen 
Zoty verkauft, von der anderen Seite ein Hoſenträgerhändler, 
der feine Ware ebenfalls für einen Zloty feilbietet, und bei den 
Eingangstüren ein Korb mit Taſchentüchern zu je 25 Groſchen auf⸗ 
geſtellt wird, ſo dürfte niemand in Abrede ſtellen, daß dies eine 
ziemlich arrogante Konkurrenz iſt. Dasſelbe iſt der Fall, wenn 
vor einer Obſthandlung ein Wägelchen vorfährt und dieſelben 
Apfelſinen, Weintrauben oder Bananen zu einem bedeutend billi⸗ 
eren Preiſe abgibt. Für die Bevölkerung iſt die Entſcheidung 
IE nicht ſchwer: das Motiv der Billigkeit. Jeder zahlt lieber 
1 Bloty als 1,50 oder 2 Bloty. Das einleuchtende Argument, daß 
dieſe Verkäufer gewöhnlich ſchlechte Ware haben, dürfte hier über⸗ 
Es kommt jedoch auch vor, daß fie Ware aus 

Großhandlung maſſenweiſe erhalten, die Bargeld für Steuern 
oder Wechſel brauchen, und häufig auch aus Zwangsverſteigerungen 
ihre Vorräte ergänzen. Bei unſerem Syſtem der Vernichtung der 
fremden. Habe wegen verſchiedener Rückſtände und Warenverkäufe 


2 — ein e kann man ſich nicht wundern, daß in den Körben 


r Straßenhändler auch gute Ware zu einem fo niedrigen Preiſe 
aufgeſtapelt iſt, von dem der Kaufmann, der die Ware auf nor⸗ 
malem Wege bezieht, nicht träumen kann. Hieraus ergibt ſich, 
daß der Rat, die Preiſe herabzuſetzen, in dieſem Falle für die 
Ladeninhaber unausführbar iſt. 


Es iſt klar, daß die zuſtändigen Behörden ſich in dieſe 
Situation hineinfinden. Sie wiſſen auf Grund von logiſchen Er⸗ 
wägungen und ſehen auf Grund von Statiſtiken, daß der normale 
rer in diefer Situation eine Einbuße erleidet. Sie wiſſen, 

ß ſich ſeit einigen Jahren ein Prozeß der Zerſtückelung des 
Handels abspielt, wobei viele angeſehene Unternehmungen zu⸗ 
grunde gehen, kleine Geſchäfte, Kramladen und Buden oder 
Straßenkörbe entſtehen. Gleichzeitig verſiegen die Einnahme⸗ 
quellen des Staatsſchatzes uſw. arum wird dieſer Straßenhandel 
geduldet? Warum wird er verallgemeinert und ſtabiliſiert, wenn 
dies ein Prozeß des Rückſchritts iſt, der die Kraft und das An⸗ 
ſehen des normalen Handels herabſetzt? Die Antwort iſt einfach. 
Denn in dem Chaos, in dem die Welt jetzt lebt, hat man aus einer 
rein geſchäftlichen, alſo wirtſchaftlichen Sache ein ſoziales und ge⸗ 
wiſſermaßen charitatives Problem gemacht. Die Bedürfniſſe des 


Straßenhandels ſpürt nicht der Käufer an ſeinem Leibe, ſondern 


der Verkäufer. Für ihn iſt dies ein Frage des Hungers oder 
der Ernährung ſeiner ſelbſt und der Familir. 


Dies iſt ſomit eine der ſtillen Arten des Kampfes mit den 
Folgen der Arbeitsloſigkeit. Der Straßen⸗ und Hauſierhandel iſt 
eine der leichteſten Verdienſtformen. Dieſe primitive Form er» 
fordert keine Fachkenntniſſe. Eine Apfelſine 23 40 Groſchen oder 

o gut ein Mädchen 
von zehn Jahren, wie ein Greis. Entſcheidend für die Rentabilität 
iſt hier zweifellos die Kenntnis des Aufmunterns, etwas Frechheit, 
oft ein gewiſſer Humor, mit dem die Verkäufer ihre Ware an⸗ 
bieten. Ser Arbeitsmangel begründet dieſe De. des Geſchäfts. 
Man müßte jedoch eine allgemeine Bilanz dieſes Syſtems auf⸗ 


ſtellen, d. h. berechnen, ob die Verluſte, die die Geſamtheit der 


organiſierten Kaufmannſchaft erleidet, durch einen Gewinn aus⸗ 
geglichen werden, den Tauſende von Verkäufern haben. Dies iſt 


. der zweifelhaft. Und weiter: In welcher Weiſe hängt das wachſende 


üdgetdefizit mit einem ſolchen Sachzuſtand zuſammen, da bewußt 


= die Arbeitswerkſtätten und die Einnahmequellen zugunſten der 
ſozialen Aktion vernichtet werden, die eine unſtritt 


deutung 
fe Verluſte 


des 
der 


haben, Maga auch nicht zu einem geringen Teile 
n. 


Bei dem gegenwärtigen Stande kann von der Aufhebung 
Straßen handels (don nicht mehr die Rede ſein. In 5 


eine große Vorſicht am Platze. Die Handelsſphären ſchätzen ſelbſt 
die ſoziale Seite des Problems gehörig ein, fordern aber mit Recht 
eine ſolche Löſung, daß man, indem man fragwürdige Verkäufer 
leben läßt, nicht der geſamten Kaufmannſchaft und ihren zahl⸗ 


reichen Angeſtellten das Leben unmöglich macht. 


— 


gen: Butter 0,90—1, Eier 0,80—0,90 die Mandel, Garten⸗ 
erdbeeren 0,40—0,50, Kartoffeln 1,50 der Zentner. Auf dem 
Schweinemarkt ſchwankten die Preife für Abſatzferkel 
zwiſchen 25—35 Zloty pro Paar, je nach Alter und Güte. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* billrallen, 5. Jul Von einer Kuh zu Tode 
geſtampft. Der Melker Fritz Rieck wurde von einer 
Kuh niedergetrampelt und erlitt dabei ſo ſchwere innere 
Verletzungen, daß er bald nach ſeiner Überführung ins 
Krankenhaus verſtarb. R. hinterläßt eine Frau und vier 
Kinder. 

* Schivelbein, 5. Juli. Pfarrermangel im 
Kreiſe Schivelbein. Seit einigen Jahren herrſcht 
im Kirchenkreiſe Schivelbein — wie in vielen anderen 
Kirchenkreiſen Pommerns — ein Pfarrermangel. Von den 
14 Pfarrſtellen des Kirchenkreiſes ſind ſeit Jahren drei un⸗ 
beſetzt. Seit dem 1. Juli iſt eine vierte Pfarrſtelle 
vakant, und zwar in Semerow. Paſtor Blumenbach, der 
dort länger als 14 Jahre das Pfarramt inne hatte, hat 
auf eigenen Wunſch eine Verſetzung nach Falkenberg, 
Kreis Freienwalde in Pommern, erlangt. 

* Triebs (Kreis Greifenberg), 5. Juli. Schädel⸗ 
bruch beim Kugelſtoßen. Ein ſchwerer Unſall er⸗ 
eignete ſich vor dem Schulhauſe, wo der Turnverein übte. 
Beim Kugelſtoßen flog eine Kugel dem zuſchauenden 
ſechsjährigen Hans Zibell ſo unglücklich gegen den Kopf, 
daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt ordnete ſeine Überführung in das Kreis⸗ 
krankenhaus an. . ä 


Juriſtiſche Rundihau. 


Die Koſtenberechnung bei Exmiſſionsklagen. 


Über die Feſtſtellung der Höhe des Streitobjektes bei Klagen 
in Miets⸗ oder Pachtſachen trifft der Art. 19 der neuen 
une Zivilprozeßordnung vom 29, 11. 30 die folgende Be⸗ 

mmung: 

„In Sachen wegen des Beſtehens, der Ungültigkeit oder der 
Auflöfung eines Miet⸗ oder Pachtverhältniſſes, wegen Herausgabe 
oder Wegnahme eines Miet⸗ oder Pachtgegenſtandes wird der Wert 
des Streitgegenſtandes nach dem Zinsbekrag für ein Jahr beſtimmt, 
es ſei denn, daß der ſtreitige Zeitraum kürzer tft.” 
Da bei Feſtſetzung der Höhe des Streitgegenſtandes e 
dieſer Beſtimmung die Stellungnahme der Gerichte nicht e 
war, hat der Juſtizminiſter ſich veranlaßt geſehen, in einem Rund⸗ 
ſchreiben vom 22. 2. 33 an alle Gerichte (Nr. L. U. 1201/38), denen 
Wortlaut uns von dem Verein der Grund⸗ und Hausbeſitzer Brom⸗ 
berg zur Verfügun geſtellt wird, zur Vereinheitlichung des gericht⸗ 
lichen Verfahrens hinſichtlich dieſer Frage Erläuterungen zu dem 
genannten Art. 19 gegeben, deren weſentlicher Inhalt lautet: 

„Bei der Auslegung der Vorſchrift des Artikels 19 der Zivil⸗ 
prozeßordnung muß die Aufmerkſamkeit ſich darauf richten, ob der 
Miets⸗ oder Pachtvertrag, der den Gegenſtand des Streites bildet, 
für einen beſtimmten Zeitabſchnitt Geltung haben ſoll oder 
ür einen unbeſtimmten Zeitraum. Im eriteren Falle wird 
er Wert des Streitgegenſtandes nach dem Betrage der Miete für 
diejenige Zeit berechnet, die für die Kündigung des Vertrages übrig 
bleibt, mit der Einſchränkung, daß der Wert des Streitgegenſtandes, 
von dem die Koſtenhöhe abhängt, den Mietszins für ein Jahr nicht 
1 darf. Im zweiten Falle dagegen, d. h., wenn die Dauer 
der Miete oder der Pacht nicht angegeben iſt, muß die kürzeſte 
ſtrittige Zeit gemäß Art. 19 in Betracht gezogen werden, die zur 
Kündigung der Miete oder der Pacht entſprechend den beſonderen 
Vorſchriften oder den örtlichen Bräuchen erforderlich iſt, und die 
Höhe der betr. Koſten muß nach dem Betrage der Miete für dieſen 
eitraum berechnet werden.“ 

Wir glauben, daß dieſe Vorſchriften klar genug ſind, ſo daß ſie 
einer Erläuterung nicht bedürfen. 


Der Beſitz eines Kraftwagens unterliegt nicht der kommu⸗ 
nalen Luxusſteuer. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


So entſchied das Oberſte Verwaltungsgericht in einer ſteuer⸗ 
rechtlichen Streitſache zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Thorn 
und dem „Pomorſkie Stowarzyſzenie Übezpieezen“ in Thorn, deſſen 
zwei Perſonenautos und ein Motorrad der Magiſtrat mit der 
Luxusſteuer belegte. Das Wofewodſchaftsgericht in Thorn hat dieſe 
Beſteuerung als rechtlich unbegründet erklärt und das 
Oberſte Verwaltungsgericht hat nun dieſes wofewodſchaftsgericht⸗ 
liche Urteil beſtätigt. 

Beide Gerichtsinſtanzen ſind einig in der Anſchauung, daß, 
entgegen der Behauptung des beklagten Magiſtrats, die Befreiung 
von der kommunalen Luxusſteuer, die Art. 22, Punkt 4 des Ge⸗ 
ſetzes über die Schaffung eines „ſtaatlichen Wegebaufonds“ vom 
3. Februar 1981 ausſpricht, ſich auf aller Art Kraftwagen er⸗ 
ſtreckt, ſomit auch auf Perſonenkraftwagen, und nicht allein 
auf Laſtkraftwagen, die von Transportunternehmungen zum gewerb⸗ 
lichen Transport von Waren unterhalten werden, wie der beklagte 
Magiſtrat behauptete. ; 

Diefe Behauptung ſei irrtümlich, — erklärt das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht — weil ſie von einer falſchen Interpretierung des 
sam Art. 22 Punkt 4 des Wegefondsgeſetzes ausgeht. Sie 

ute nämlich den Wortlaut dieſer Beſtimmung, in der es heißt, 
daß vom 1. April 1981 ab von der kommunalen Luxusſteuer befreit 
ſind die in Art. 8 des Wegefondsgeſetzes genannten Kraftwagen 
und Pferdewagen, die zum gewerblichen Transporte von Waren in 
Transportunternehmungen dienen, dahin, daß die Bezeichnung 
„die de gewerblichen Transporte von Waren dienen” ſich ſowohl 
auf Pferdewagen, wie auf Kraftwagen beziehe, woraus ſie wieder 
den Schluß ziehe, daß nur 49575 raftwagen im Sinne des 
er die 8 von der kommunalen Luxusſteuer genießen, 
mit Ausſchluß der in Art. 6 des Wegefondsgeſetzes genannten 
Kraftwagen (Perſonenwagen, Laſtwagen, Traktoren und Anhänge⸗ 


1 75 zu Kraftwagen). Dieſe Deutung, wenn ſie auch grammati⸗ 


ſch nicht anfechtbar ſein könne, ſei doch logiſch unhaltbar 
von dieſem Geſichtspunkte aus, daß ſchon Art. 21 des Gefetzes über 
die vorläufige Regelung der Kommunalfinanzen vom 11. Auguſt 
1923 von der kommunalen Luxusſteuer Kraftwagen, die zum Trans⸗ 
porte von Waren dienen, befreit, weshalb dann die Beſtimmung 
des Art. 22 Punkt 4 des Wegefondsgeſetzes hinſichtlich der Be⸗ 
freiung ſolcher Kraftwagen K la wäre und eine tote Beſtim⸗ 
mung bleiben müßte. Daher müſſe die 
um gewerblichen Transporte von Waren dienen“ ſich als nur auf die 

ferdewagen beziehend angeſehen werden, während unter den in 
dieſem Art. 8 genannten Kraftwagen alle Kraftwagen, ſomit auch die 
in Art. 6 genannten Kraftwagen (Perſonenwagen, Laſtwagen, At: 
hängewagen, Traktoren) verſtanden werden müſſen. 

Wenn der beklagte Magiſtrat daher in der Folgerung ſeiner 
Deutung behauptet, daß 8 der Ausführungsverordnung zum 
Wegefondsgeſetze, welcher eben beſtimmt, daß die Befreiung laut 
Art. 22 Punkt 4 des Wegefondsgeſetzes die Kraftwagen betrifft, 
welche in den Art. 6 und 8 dieſes Geſetzes genannt find, ſowie die 
in Art. 8 genannten Pferdewagen, — eine eee der Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmung ſelbſt (des Wegefondsgeſetzes) bedeute, ſo ſei er nach 
dem oben Ausgeführten natürlich auch im Irrtum. 

Als Re e, den es aufgeftellt hatte, formulierte 
das Oberſte Verwaltungsger ſeinen in dieſer Rechtsfrage ein⸗ 
genommenen Standpunkt, wie folgt: 

8 Geſetz vom 3. Febrna 
banfonds (Po. 81 des „Dziennik . hob in Art. 22 Punkt 4 
das Recht anf Erhebung der kommunalen Luxusſtener (Art. 21 
Abſ. 3 des Geſetzes vom 11. Auguſt 1925) hinſichtlich aller Kraft⸗ 
wagen, die dieſer r unterliegen konnten, auf.“ 
(Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 1. März 
1988, verkündet am 20. Mat 1989, Meg.⸗Nr. 8005/31.) f 


Prozeß um die Koſten einer Bluttransfuſion. 


Vor dem Sberſten Verwaltungsgericht ſtand kürzlich eine Sache 
177 Verhandlung, die wohl in ihrer Art einzig iſt. Es handelte 
ſich nämlich darum, wer für die Koſten einer Muttransfuſton, die 
be dem Beamten einer Kreisbehörde, der Mitglied einer Kranken⸗ 

e war, vorgenommen wurde, aufzukommen habe. Die Kranken⸗ 
sale lehnte die Zahlung dieſer Koſten, die 200 Zioin betrugen. ab. 


1 


nheitlich 


Bezeichnung in Art. 8 „die 


2 1981 über den ſtaatlichen Wege⸗ 


da ihre Kaſſenärzte der Anſicht waren, daß die fragliche Operation 
nicht 2 war. Der Prozeß durchlief alle Inſtanzen bis zum 
Oberſten Verwaltungsgericht. Wie der „Robotnik“ meldet, hat, 
bevor das genannte Oberſte Gericht ſein Urteil geſprochen hat, der 
Miniſter für öffentliche Wohlfahrt die betr. Krankenkaſſe an⸗ 
gewieſen, die 200 Ztoty zu 9 

Es wäre ſchade, wenn das Oberſte Verwaltungsgericht infolge 
deſſen nicht mehr die Möglichkeit hätte, ein Urteil zu fällen, da es 
12 hier unſeres Erachtens ni bloß um einen wohl nicht allzu 
äufig vorkommenden Krankheitsfall handelt, ſondern um die 
Klärung der prinzipiell wichtigen Frage, wer bet 
einer Kontroverſe zwiſchen Kaſſenärzten und einem 
Arzte, dem der Nächſtbeteiligte, nämlich der ranke, ſein Ver 
trauen ſchenkt, das entſcheidende Wort zu ſprechen hat. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 12. Juli. 


Königswuſterhauſen. 


06.20: 1. Tagesgeſpräch. 2. Morgenchoral. 


Anſchl. bis 08.00: Von 
Berlin: Frühkonzert. 10 


09.00: Von Berlin: Schulfunk. 09,35: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 10.10: Schulfunk. 11.30: Zeitfunk. 1200 ca. 
Balladen. Alfons Schützendorf ſingt. 12.90: Konzert (Shall 
platten). 14.00: Melodien aus italleniſchen Opern (Schallplatten). 
15.00: Jugendſtunde. 15.45: Hermann Stehr: „Das Märchen vom 
deutſchen Herzen“. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Prof, 
Dr. Siebs, Breslau: Der Stil der deutſchen Riede (I). 17.90 
Heitere Baßlieder. ans Müller. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
Was uns bewegt. nſprache: Wehrkreispfarrer Müller 18.35. 
Obering. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. 19.00: Stunde der 
Nation. . Franz Schubert. 20.00: Aufruf für 
die Spende zur För erung der nationalen Arbeit. Anſchl.: 
Kampf um Berlin. Hörfolge nach dem Buche von Dr. Joſeph 
Goebbels. 21.35: Hitler⸗Jugend ſingt. 22.00: Wetter, Nachrichten, 
Sport. 23.00— 24.00: Von Langenberg: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Von Berlin: Konzert. 11.45: 15 Minuten für die Land⸗ 
wirtſchaft. 12.00: Von Leipzig: Konzert. 14.0: Vom Rhein 
(Schallplatten). 15.90: Elternſtunde. 16.00—17.45: Programm 
von Gleiwitz. 16.00: Das Buch des Tages. 16.15: Klavierkonzert. 
17.15: Liederſtunde. 18.05: Von Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 
19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Orcheſter; 
konzert. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Aufruf für die Spende 
zur Förderung der nationalen Arbeit. 20.10: on Langenberg: 
Stefan George. 21.00: Abendberichte (J). 21.10: ins junge 
Morgenrot. Deutſche Studenten fingen. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: 
Von Leipzig: Konzert. 13.05: Königsberg: Schallplatten. 15.20: 
Praktiſche Winke und Exfahrungsaustauſch von einer Hausfrau 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Aus dem Kur⸗ 
garten Zoppot: Konzert. 18.00: Bücherſtunde. 18.25: Tannhäuſer⸗ 
Lieder, von Conſtanz Berneker. 19.00: Stunde der Nation. Vom 
Deutſchlandſender: Orcheſterkonzert. 20.00: Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Aufruf für die Spende zur Förderung der nationalen 
Arbeit. 20.05: Vom Deutſchlandſender: Kampf um Berlin, 21.95: 
Wetter, Nachrichten. 21.20: Aus dem Königsberger Tiergarten: 
Abendkonzert. 21.40: Humor in der deutſchen Literatur. Aus 
Wilhelm Buſch. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 
24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Zeipsig. 

09.20: Von Berlin: Konzert. 10.45: Dienſt der Hausfrau. 12.00: 
(Ab 11.90 für Hamburg und 5 Konzert. 15.00—15.20: 
Lieder. 16.00: Für die Jugend. 18.00: Stunde mit Büchern. 
18.25: Stefan George. Eine Würdigung zum 65. Geburtstag des 
Dichters. 19.00: Stunde der Nation. om Deutſchlandſender: 
Orcheſterkonzert. 20.00: Vom Dentſchlandſender: Aufruf für die 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 20.05: Vom 
Deutſchlandſender: Kampf um Berlin. 21.20: Volksmuſik. 

Warſchau. 
12.05—13.00: Schallplatten und Nachrichten. 14.55: Schallplatte 
und Nachrichten. 16.30; Liedervortrag. 17.00: Aktueller Vortrag. 


17.15: Von Ciechoeinek: Konzert Poſener O 1 
18.35: Steder 55 Bariton und te ele 19.555 Schall 
platten. 19.20: Verſchiedenes. 20.00: Rezitation. 20.20: Lieder, 


geſungen vom Jurandchor. 21.10: Klaviervortrag. 22.20: Schall⸗ 
platten. 22.25: Sportnachrichten. 22.40: Tanzmuſik. 


Kleine Rundſchau. 


Internationales Motorradrennen in Berlin. 


Berlin, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Das große 
internationale Motorradrennen um den großer 
Preis von Deutſchland, das am Sonntag auf der 
Avus ausgefahren wurde, wurde von Stelzer ⸗ München 
auf B⸗N. W. in einem Stunde itt von 161, 3 Milo. 
meter gewonnen. 


Madrider Schnellzug entgleiſt. 
2 Tote, 47 Verletzte. 


Paris, 10. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Nach einer hier vorliegenden Meldung aus La Coruna er⸗ 
eignete ſich am Sonntag in der ſpaniſchen Provinz Galizien 
ein ſchweres Eiſenbahnunglück, wobei zwei Per⸗ 
ſonen getötet und 47 zum Teil ſchwer verletzt wurden. Ein 
Reiſender wird noch vermißt. Der Madrider Schnellzug 
entgleiſte aus bisher unbekannter Urſache etwa 40 Kilo- 
meter vor La Coruna. Einzelheiten über dieſes Unglück 
ſind noch nicht bekannt. 


Autobus einen Abhang hinabgeſtürzt. 


Vier Tote, zahlreiche Verletzte. 


Paris, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Lüttich ſtürzte 
am Sonntag ein vollbeſetzter Autobns infolge Verſagens 
der Bremſe einen Abhang herunter und überſchlug 
ſich mehrere Male. Aus den Trümmern wurden vier Tote 
und zahlreiche Verletzte geborgen. 


15 Ortſchaften durch einen Tornado zerſtört. 


In Mexiko wurden 15 Küſtenorte des Staates Tamanlipas 
durch einen Tornado völlig vernichtet. Da alle Leitungen 
zerſtört find, fehlen jegliche Einzelheiten. Die Zahl der 
Toten iſt ebenfalls noch unbekannt. g 


Hochwaſſerkataſtrophe. 


Prag, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) An 
der Theiß iſt infolge tagelanger Regenfälle unge wöhn⸗ 
lich ſtarkes Hochwaſſer aufgetreten. Bisher wurden 
zwei Leichen geborgen, 50 Menſchen werden noch vermißt. 
Zur Hilfeleiſtung wurden am Sonntag zwei Regimenter 
in das Hochwaſſergebiet entſandt. Aus vielen Orten des 
Hochwaſſergebietes ſind bisher keine Nachrichten einge⸗ 
troffen, da die Draht⸗ und Eiſenbahnverbindungen unter⸗ 
brochen ſind. 


Neuer Ozeanflug Lindberghs. 


Newyork, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Sonntag ſtartete Oberſt Lindbergh mit ſeinem Ein⸗ 
decker zu einem neuen Ozeanflug. Seine Frau be⸗ 
gleitet ihn als Funkerin. Der Flug wird in Gtapper 
durchgeführt, und zwar ſoll der erſte Landungsort an der 
grönländiſchen Küſte liegen. Zur Zeit wartet der Flieger 
in Halifax auf günſtigere Wetternachrichten. 


Japans Bolitit in Südoſtaſien. 


Her Bericht der letzten Staats umwäleung in 
Siam iſt mit wenigen Ausnahmen im der europäiſchen 
OSffentlichkeit kaum beachtet worden. Hinter ihm verbergen 
ſich aber weltpolitiſche bedentſame Entwicklungen, da Siam 
in der letzten Zeit immer ſtärker ein verborgener Kampf⸗ 
platz der verſchiedenen aſiatiſchen Möchte: England, Japan, 
China und der Sowjetunion geworden iſt. 

Innenpolitiſch bedeutet der friedlich erfolgte Sturz 
des Kabinetts das „zur Macht kommen“ einer Gruppe, 
welche faſziſtiſche Ideale nach aſtatiſcher, d. h. 
japaniſcher Art mit ſtark radikaler Wirtſchaftsgeſtnnung 
verbindet. Die ſiameſiſche Junenpolitik erhält dadurch ihr 
Intereſſe, daß ſie ein Spiegel der machtpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Südoftafien if. Der ſowjetruſſiſche Ein⸗ 
fluß, der ſich indirekt durch eine ſehr ſtarke kommuniſtiſche 
Propaganda auswirkt, die ihre Zentrale wahrſcheinlich in 
Franzöſiſch⸗Indochina verbirgt, dauert fort, iſt aber gegen⸗ 
über dem japaniſchen Einfluß ins Hintertreffen geraten. 

Die Hoffnungen, die ſich früher auch in den Be⸗ 
völkerungsſchichten Südoſtaſiens an die Sowietunion 
knüpften, ſind heute auf Japan übergegangen. Die 
moraliſche, militäriſche und politiſche Stärke Japans, ſein 
erfolgreicher Verſuch, durch gewaltſame Neugliederung 
Chinas einen aſiatiſchen Völkerbund unter ſeiner Führung 
vorzubereiten, haben die ſüdoſtaſiatiſche Intelligenz pro⸗ 


japaniſch gemacht. Ein beſonderes Bedürfnis der 
ſiameſiſchen Innenpolitik kommt dieſer projapaniſchen 


Haltung entgegen. 20 Prozent der auf ſiameſiſchem Boden 
lebenden Bevölkerung ſind Chineſen, die entweder ſeit 
mehreren Generationen dort leben oder noch beſtändig 
einwandern. Der chineſiſche Bevölkerungsteil 
hat mit wenigen Ausnahmen alle irgendwie wichtigen 
Poſitionen der ſiameſiſchen Wirtſchaft in der Hand und 
bildet durch ſein feſtes, der chineſiſchen Raſſe eigentümliches 
und durch das Wirken von Geheimbünden unterſtütztes 
Zuſammenhalten eine beſtändige Bedrohung des 
ſiameſiſchen Volkes und ſeines Staates. Die Entwicklung 
des ſiameſiſchen Volkes wird durch das Vorhanden⸗ 
ſein einer andersraſſigen landfremden und wirtſchafts⸗ 
mächtigen Schicht wie durch einen luftdichten Deckel ver⸗ 
hindertzdie Politik des Staates von den internationalen 
Verbindungen des Chineſentums erſchwert. Die ſiameſiſche 
Politik muß ſich deshalb immer bemühen, mit derjenigen 
Macht verbunden zu bleiben, die ein Gegengewicht 
dieſes mächtigen n chineſiſchen Blockes darſtellt. Dieſe 
Macht iſt heute allein Japan. Ganz entgegengeſetzt der 
in Europa herrſchenden Auffaſſung ſympathiſiert alſo 
Siam nicht mit dem Freiheitskampf des chineſiſchen Volkes 
gegen Japan, ſondern iſt an einer Stärkung der japani⸗ 
ſchen Macht in China lebenswichtig intereſſiert. 

Das japaniſche Intereſſe an Siam iſt dreifach. 
Einmal iſt Siam ein wichtiger Kampfplatz als einziger 
unabhängiger oſtaſiatiſcher Staat neben Japan, 
um die ſowjetruſſiſche Polttik zur Revolutionie⸗ 
rung Südoſtaſiens zurückzudrängen. Sind in dieſer 
Beziehung die engliſchen und japaniſchen Auffaſſungen über 
Siam durchaus die gleichen, ſo ſind die anderen Beweg⸗ 
gründe Japans für ſeine ſiameſiſche Politik durchaus anti⸗ 
engliſch. Japans auch hier weit vorausſchauende Politik 
bereitet ſich Siam für den Zeitpunkt vor, wo es Indien 
möglich ſein wird, ſeine Handelspolitik ſelbſtändig zu 


machen und nach Oſtaſien zu orientieren. Obgleich augen⸗ 


8 in England von einer einflußreichen politiſchen 
Gruppe der Kampf gegen dieſe Selbſtändigkeit vorbereitet 
wird, rechnet Japan doch mit einem weiteren Nachlaſſen 
des engliſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Einfluſſes in 
Indien. Für dieſen Fall ſoll Siam das Durchgangsland, 
vielleicht auch das Verarbeitungsland für eine 
ausgedehnte wirtſchaftliche Expanſion Ja⸗ 
pans in ein ſelbſtändiges Indien werden. Zugleich er⸗ 
ſcheint es nötig, die wirtſchaftliche Stellung des chineſiſchen 
Elements in Siam und im ganzen ſüdoſtaſiatiſchen Handel 
in japaniſche Hände überzuführen. Die ſoziologiſchen und 
politiihen Bedürfniſſe Siams kommen dieſem japaniſchen 
Plan entgegen. 

Entſcheidender aber noch iſt für Japan der ſtrate⸗ 
giſche Geſichtspunkt. Der mit ungeheuren Koſten erfolgte 
Ausbau Singapurs zur engliſchen Flottenſtation hat 
die ſüdoſtaſiatiſche Inſelwelt, den Weg nach Indien und 
nicht zuletzt den Weg nach Auſtralien für die japaniſche 
Expanſion geſchloſſen. Gelingt es, in Siam eine feſte ſtra⸗ 
tegiſche Poſition Japans zu ſchaffen, ſo wird die Stellung 
Singapurs geſchwächt. Noch ſtärker wird das der Fall 
ſein, wenn die Pläne eines Kanals durch die Land⸗ 
enge von Krah durchgeführt würden. Der Weg von 
Oſtaſien nach Indien würde damit um mehrere tauſend 
Kilometer abgekürzt werden und Singapur ſozuſagen auf 
das Trockene geſetzt. Wenn auch die Verwirklichung dieſes 


Kanals bei der ſtarken Inanſpruchnahme der japaniſchen 


Kräfte in der Mandſchurei und in Nordchina noch längere 
Zeit auf ſich warten laſſen dürfte, ſo zeugt doch ſchon der 
Plan von der Entſchloſſenheit, mit der Japan ganz Oſt⸗ 
aſien nach und nach ſeinem Einfluß unterwirft. 


Gefährliche Verleumdung. 


Der „Kurier Poranny“, der zur Regierungspartei 
gehört, bringt wieder einmal ſcharfe Angriffe auf 
das deutſche Kapital und die deutſchen Induſtriellen 
in Oberſchleſien. Durch eine ganze Reihe von Einzel⸗ 
behauptungen, die aber nur ſehrallgemein angegeben 
werden, wird der Satz vertreten: daß die deutſchen Indu⸗ 
ſtriellen die oberſchleſiſche Induſtrie abſicht lich ruin ie⸗ 
ren. 


R Su dieſer Meldung bemerkt der „Oberſchleſiſche 
Kurier“: f 

„Es lohnt kaum, in eine Debatte mit derartigen Behaup⸗ 
tungen einzutreten; denn die maßgebenden polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe wiſſen ganz genau, daß ohne das dentſche 
Kapital, das hente noch in der oberſchleſiſchen Induſtrie in⸗ 
veſtiert iſt, die Aufrechterhaltung der noch tätigen Betriebe 
gar nicht möglich wäre. Die Verſuche zur Ablöſung der 
deutſchen Beteiligung durch Kapital anderer 
Herkunft ſind in den letzten Jahren regelmäßig ge⸗ 
ſcheitert, weil dieſes andere Kapital nicht zu beſchaffen 
war. Wie man unter dieſen Umſtänden zur völligen 
Ausſchaltung der deutſchen Beteiligungen an der In⸗ 
duſtrie des oberſchleſiſchen Repiers raten kann, iſt ein Ge⸗ 
heimnis derjenigen Politiker, die ſich um die wirtſchaftlichen 
Folgen ihrer kaum oder offenbar gar nicht be⸗ 
kümmern.“ — N 


England und das neue Deutſchland. 


Das alte England. 


Chamberlain ift ſchon mit Blindheit geſchlagen! 


Gelegentlich von Ausſchußverhandlungen über perjün- 
liche Bezüge der Beamten des Außenminiſteriums fand 
im Unterhaus eine große Ausſprache über auswärtige 
Fragen ſtatt. Sie wurde durch den Führer der Oppoſition 

Lansbury 

eingeleitet. ütbergehend auf die Abrüſtungskonferenz, 
fritifierte er die Engliſche Regierung außerordentlich 
ſcharf wegen ihrer Forderung, für koloniale Zwecke 
Bombenflugzeuge beizubehalten. England habe kein Recht 
auf eine Vorzugsbehandlung. Die Oppoſition verlange 
nach wie vor die Abſchaffung des Luft⸗ und Unterſeeboots⸗ 
krieges, ſowie die Internationaliſierung der Luftfahrt. 
Die Lage in Europa und im Fernen Oſten verſchlechtere 
ſich tagtäglich. Überall ſehe man eine Wieder⸗ 
belebung des Kriegsgeiſtes. In Deutſchland 
würden weite Kreiſe der Jugend im Fliegen ausgebildet. 
Die Oppoſition verlange, zu wiſſen, welche Aufkäufe von 
Flugzeugen, Teilen oder ganzen Flugzeugen in England 
getätigt ſeien. Die Arbeiterpartei wünſche, daß man 
Deutſchland hinſichtlich der Luftfahrt und der Rüſtungen 
im allgemeinen (!!) „fair play“ zukommen laſſe. Sie 
würde aber nicht etwa ruhig und ohne Proteſt zuſehen, 
wenn Deutſchland ſich wieder bewaffnen und eine 
ſchrecklich mächtige Gewalt im Herzen 
Europas werden würde (). Bei dieſem Thema an⸗ 
gelangt, erging ſich dann der Arbeiterparteiler, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das von ihm beſchworene „fair play“, in neuen 
Verdächtigungen und Beſchuldigungen der Deutſchen 
Regierung zugunſten der Juden, Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten in Deutſchland. 


Sir Auſten Chamberlain 


widerſprach den Anſichten Lansburys über das Luft⸗ 
bombardement und meinte, daß in gewiſſen Gegenden und 
unter gewiſſen Umſtänden ein Bombenflugzeug eine ſehr 
humane Waffe ſei (2), aber die Regierung dürfe wegen 
ihrer Forderung der Verwendung von Bombenflugzeugen 
in Kolonialgebieten nicht die Abrüſtungskonferenz zu⸗ 
ſammenbrechen laſſen und möchte daher dieſe Frage noch 
einmal gründlich erwägen. 


Zur Lage in Deutſchland äußerte ſich Chamberlain 
mit einer geradezu aufreizenden Verſtändnis⸗ 
loſigkeit. Er meinte, daß ein früherer Außenminiſter 
wie er natürlich mit größter Zurückhaltung und Vorſicht 
über die inneren Angelegenheiten eines anderen Landes 
ſprechen müſſe. Seine Anſicht aber könne er getroſt ſagen, 
daß es ſchwierig für England ſei, auf wirklich 
freundſchaftlichem Fuße mit einer Nation zu ſtehen, die 
aus ihrer Politik jeden Gedanken, der für alle britiſchen 


Einrichtungen fundamental ſei, ausgeſchloſſen habe. 
Geradezu ungeheuerlich war die Behauptung 
Chamberlains, der, bekanntlich allen Verſtändigungs⸗ 


bemühungen der Ara Streſemanns zum Trotz, an ſeinem 
Bekenntnis feſthielt, daß er Frankreich „wie eine Frau 
liebe“, daß der neue Geiſt Deutſchlands „eine Drohung für 
jede Nation und für jede andere Raſſe ſei.“ (1) Ganz im 
Fahrwaſſer der imperialiſtiſchen Politik Frank⸗ 
reichs machte er ſich in dieſem Zuſammenhang die be⸗ 
liebte Phraſe der „moraliſchen Abrüſtung“ zu 
eigen, die noch nicht erfolgt ſei, um damit den un⸗ 
moraliſchen Zuſtand des Verſailler Nüſtungsterrors zu 
rechtfertigen. 


Unterſtaatsſekretär Eden 


ſprach darauf im Namen der Regierung. Alle Par⸗ 
teien, ſo erklärte er, würden das Ergebnis der jüngſten 
engliſch⸗ruſſiſchen Beſprechungen willkommen 
heißen. Die Vertagung der Abrüſtungskonferenz ſei nur 
ein Wechſel in der Methode. (2) Anſtelle der 
öffentlichen Verhandlungen in Genf verſuche man jetzt 
einen Meinungsaustauſch zwiſchen den Leitern der Ab⸗ 
ordnungen unter der Führung des Präſidenten Henderſon. 
Man dürfe die Augen vor der Tatſache nicht verſchließen, 
daß die Unterzeichnung einer Abrüſtungs vereinbarung im 
gegenwärtigen Augenblick ein Riſiko enthalte, aber man 
dürfe auch nicht das Riſiko vergeſſen, das darin liege, wenn 
man jetzt keine Einigung erziele. 


Das junge England. | 


„Deutſchland wieder Führer 
im Kreis der germaniſchen Völker!“ 


Rolf Gardiner, ein bekannter politiſcher Führer 
von Jung⸗England, aus reichem Haus, Mitglied einer 
alten kultivierten Familie, Sohn eines bekannten Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors, iſt ſeit Jahren der Führer einer Bewegung, 
die einen regen kulturellen Austauſch zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und dem engliſchen Volk mit Energie betreibt. Rolf 
Gardiner hat einen Kreis junger Studenten und Jugend⸗ 
führer um ſich geſammelt, der ebenſo zielbewußt, wie er, an 
der großen Aufgabe einer Erneuerung der nordiſchen 
Kultur und beſonders der kulturellen Zuſammenarbeit mit 
Deutſchland arbeitet. Seit einem Jahrzehnt iſt auf dieſem 
Wege eine enge Gemeinſchaft mit deutſchen 
Jugendbünden, insbeſondere mit der deutſchen Frei⸗ 
ſchar und dem deutſchen Singkreis entſtanden. Es gibt 
vielleicht wenig Ausländer, die den Sinn der deutſchen 
Revolution ſo ganz verſtanden haben, wie Gardiner, der 
Verfaſſer des nachfolgenden Briefes an den Reichsminiſter 
für Propaganda und Volksaufklärung, Dr. Göbbels. 
Dieſer Brief weiſt weiter in die Richtung einer Einigung 
des großes germaniſchen Kulturraumes um Nord⸗ und 
Oſtſee. 

In dem Brief heißt es: „Als Führer einer jungen 
engliſchen Generation, die ſeit Kriegsende unermüdlich den 
Weg zu einer ehrlichen Begegnung mit den konſervativ⸗ 
nationalen Teilen der deutſchen Jugend geſucht hat, wage 
ich, Ihnen zu ſchreiben und gleichzeitig im Namen meiner 
Kameraden unſerer Freude über die Erneuerung 
des deutſchen Volkes und über die Wiederher⸗ 
ſtellung der deutſchen nationalen Würde 
Ausdruck zu verleihen. Wir müſſen hier in unſerer Hei⸗ 


mat gegen manche Verleumdung und gegen viel Miß⸗ 


verſtändnis kämpfen, das die nationale Erhebung des deut⸗ 


ſchen Volkes bei unſerer liberalen 


Geſellſchaftsführung erregt hat. 


Wir wiſſen, daß die Bedeutung der deutſchen 

Revolution weit über die Grenzen des Reiches 

hinaus reichen muß, ja, ſie betrifft eigentlich 

die ganze germaniſche Welt, zu der 
wir uns bekennen. 


Deutſchland hat wieder die Führerſtellung im Kreis det 
germaniſchen Völker erworben. Ein jtill arbeitender um 
gläubiger Teil des engliſchen Volkes wird dieſe innere Tat⸗ 
ſache zu huldigen wiſſen und wird hier bei der Wandlung 
unſerer Nation auf deutſche Führung und Anregung 
horchen müſſen. 

Wir halfen bei den erſten deutſchen Arbeits⸗ 
lagern mit und nahmen Teil an Auslands⸗ und Grenz⸗ 
landsfahrten der Bünde. Wir lernten dadurch eine 


Staats⸗ und 


junge deutſche Mannſchaft kennen, die ſich zu hoher 


Diſgiplin und Opferbereitſchaft erzogen hatte. Wir folgten 
ihrem Einſatz im deutfhen Oſten und warben für ein 


wirkliches Verſtändnis der deutſchen Aufgabe im Oſten zu 


Haufe. Wir durften mithelfen bei der Geſtaltung der 
Arbeitslager für Bauern, Arbeiter und Studenten im 
Boberhaus Löwenberg (Schleſien), und wir durften teil⸗ 
nehmen an der Gründung des Muſikheims in Frankfurt 
an der Oder. Vom Muſikheim zogen gemeinſame 
deutſch⸗engliſche Gruppen, unter Führung von 
Georg Götſch, auf Spiel⸗ und Singfahrten in den dent 
ſchen Oſten. Unter derſelben Führung kam der Deutſche 
Singkreis öfters nach England und wurde bis in dil 
kleinſten engliſchen Ortſchaften berk amt und beliebt. Dieſe 
Reifen geſchloſſener deutſcher Gruppen haben viel mehr 
bewirkt, als alle koſtſpieligen Repräſentationen (Bruno⸗ 
Walter⸗Konzerte uſw.). Sie haben beim engliſchen Adel 
wie bei der engliſchen Arbeiterſchaft ein un vergeß⸗ 
liches Bild eines neuen Deutſchtums gelaſſen. 


Dieſe mannigfachen Vemühungen, die ſich ſeit zehn 
Jahren über Deutſchland und England hinaus } 


über den ganzen germaniſchen Nord⸗Oſtſee⸗ 
raum erweiterten, 


und ſowohl in Holland wie in Skandinavien und im Balti⸗ 
kum Keimzellen einer neuen Kulturhaltung formten, 
mußten die Hemmungen und das Unverſtändnis eines noch 
herrſchenden Liberalismus dulden. 


Eine ganze alte Welt ſtand gegen unfere Rich⸗ 
tung und wollte ſie verdrehen. 


Denn wir ſuchten die neue Ordnung eines dritten Reiches, 
wir wollten nicht Verbrüderung, ſondern geiſtigen Nah⸗ 
kampf. Wir dachten undemokratiſch und unpazifiſtiſch. Wir 
kämpften um neue ſoziale und zwiſchen⸗nationale Formen. 


Heute aber iſt der neue deutſche Staat da! Wir 
glauben, daß dieſer Staat unſere Sache verſtehen muß, weil 
das, was wir ſeit zehn Jahren taten, ſeine Sache war und 
heute mehr als je iſt. 


Schließlich möchten wir bitten, daß Sie, jenſeits des 
Lärms einer „entrüſteten“ engliſchen „Offentlichkeit“, die 
Stimmen eines neuen und mühenden Eng ⸗ 
lands wahrnehmen können, die für die große Entwicklung 
des deutſchen Volkes waches und warmes Intereſſe hegen. 
Wir glauben, daß unſer Land für die werdenden Führer 
des Deutſchen Reiches immer noch einen großen Schatz von 
nordiſcher Weisheit und germaniſcher Tradition birgt. 
Ein altersreiches England mag mit einem zukunft 
trächtigen Deutſchland einen für beide Länder vorteil 
haften Austauſch treiben.“ 

* 


Das Arteil eines Deutſchen aus England. 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
ſchreibt der neue Chefredakteur und bisherige Londoner 
Korreſpondent des Blattes, Siler, über die dauernden 
e der engliſchen Politik gegenüber Deutſch⸗ 
and: 


Die ſogenannte „Jſolierung“ Deutſchlands in 
der Welt iſt trotz der Genfer Abſtimmung ein Wunſch⸗ 
gebilde. Es iſoliert ſich leichter im Konferenzſaal als 
in der rauhen Wirklichkeit, die die Völker zu Nachbarn 
macht. 


Die engliſche Politik weckt bei manchen 
Gegnern Deutſchlands 8 die trügen 
wer 


Den Engländern paßt manches an den deutſchen Zuſtänden 
nicht, uns paßt ja auch manches nicht an den engliſchen 
(unter anderem die Verhimmelung der Konferenzen, Kom⸗ 
miſſionen und Kompromiſſe). Die Engländer jagen ehr 
deutlich, was ihnen nicht paßt, und ſie überſehen dabei 
leicht, daß dritte Völker aus ſolchen Kundgebungen gefähr⸗ 
liche, weil falſche Schlüſſe ziehen, bei denen England 
dies oder das nicht paßt. 


Damit ändern ſich noch nicht die Grundlagen 
ihrer Weltpolitik. 0 


Man ſoll dieſe Grundlagen nicht übertreiben. Es tſt nicht 
ſo, wie viele ſich das vorſtellen, als ob irgendwo in 
Downing Street oder in Scotland Yard raffinierte Grund⸗ 
lagen einer ſolchen Weltpolitik konſtruiert werden, und als 
ob nun an tauſend Drähten alles auf das eine Ziel ein- 
geſpannt würde. Im Gegenteil. 


Es wird viel und gern improviſiert, 


ſchnell und oft planlos werden Gelegenheitsgeſchäfte mit⸗ 
genommen (auf ſolche werden wir allerdings ſcharf auf⸗ 
zupaſſen haben). Aber ein paar Grundlagen bleiben doch 
Was in der engliſchen Politik bisher richtig iſt, it doch 
nicht plötzlich falſch geworden, weil den Engländern unſere 
Regierungsform nicht paßt. Die engliſche Politik iſt auf 
die Dauer ebenſowenig mit einer beſonderen deut 
ſchen Staatsform verknüpft wie das deutſche 
Reviſionsrecht. Wir geben zu, daß die Kund⸗ 
gebungen der engliſchen Preſſe und auch manche Hand⸗ 
lungen engliſcher Staatsmänner den gegenteiligen Ein⸗ 
druck machen müſſen. 


Beſtand wird das nicht haben. g 


* 


E 


10. Juli 1983. 


Bitte. Rundſchau. 


Rooſevelts neue Richtlinien. 
Amerikas auswärtige Wirtſchaftspolitik. 
Newyork, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 


Mooſevelt hat nunmehr die Richtlinien für die amerikaniſche 


Abordnung fertiggeſtellt. Sie werden am Sonnabend abgehen. Die 
Richtlinien enthalten nähere Einzelheiten über Amerikas an 8. 
wärtige Wirtſchaftspolitit, die beſonders eine Er⸗ 
höhung der Weltmarktpreiſe erreichen will. Rooſevelt erſtrebe die 
Schaffung eines Blockes für Preiserhöhung, an dem 
möglichſt viele Staaten teilnehmen ſollen, die nicht dem Goldblock 
angehören. 

„Times“ rechnet mit der proviſoriſchen Anerken⸗ 
nung Ruß lan ds im September, die mit der Auleihe⸗Erteilung 
in Wirklichkeit ſchon angezeigt iſt. Die proviſoriſche Anerkennung 
fol zunächſt den ungehinderten Handel ermöglichen. 
Die erſten Verhandlungen dürften innerhalb der nächſten zwei 
Wochen ſtattfinden. 


Amerikas Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 
40⸗Stunden⸗Woche zunächſt in der Baumwoll⸗ 
in duſtrie. 

Waſhington, 10. Juli. (Eig. Drahtmeldung.) Auf Grund 

r dem Präſidenten in dem Geſetz zur In duſtrie⸗Er⸗ 
holung eingeräumten Vollmachten hat Präſident Rooſevelt die 
erſte einſchneidende Verordnung unterzeichnet, um 


‚eine Erhöhung der Löhne und Unterbringung der Arbeitsloſen in 


den Betrieben zu erzwingen. 


Die Baumwollinduſtrie wird dadurch gezwungen, die 40⸗Stun⸗ 
den⸗Woche und einen Mindeſtlohn von 12 Dollar ab 17. Juli ein⸗ 
zuführen. Weitere ähnliche Maßnahmen in anderen 
Induſtrien ſind bald zu erwarten, um die Durchführung des Er⸗ 
hbolungsprogramms ſicherzuſtellen. Die angekündigten Strafmaß⸗ 
nahmen gegen den Lebensmittelwucher werden zurzeit noch ein⸗ 
gehend beſprochen. Ihre Verfügung iſt gleichfalls in den nächſten 
Tagen zu erwarten. 


Maßnahmen zum Schutze 
der durch das deutſche Transfer⸗Moratorium 
betroffenen Danziger Gläubiger. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der Senat 
Schritte eingeleitet, um die Intereſſen der durch das deutſche 
Transfer⸗Moratorium betroffenen Danziger Gläubiger zu wahren. 
Insbeſondere wird darauf hingewirkt werden, daß die in den 
— deutſchen Deviſenvorſchriften enthaltenen Beſtimmungen für 
unbillige Härtefälle im Verkehr mit Danzig ſoweit wie möglich zur 
6 — upt gelangen. Es handelt ſich hierbei um ſolche Fälle, in 
denen die Nichtgenehmigung von Zahlungen in freier 
Reichsmark eine Härte für den Gläubiger bedeuten 
würde, weil er die ihm aus Deutſchland zuſtehenden Leiſtungen 
nachweislich zu feinem Lebensunterhalt oder zür Befriedigung 
dringender perſönlicher Bedürfniſſe braucht. 


* 


Wegen mißbräuchlicher Verwendung von Regiſter⸗ 
mark⸗Reiſeſchecks in den Grenzgebieten hat die Reichsbank 
die Einlöſung von Reiſeſchecks in einzelnen Grenzorten 
unterſagt, u. a. auch in Marienburg. — Die Danziger Banken 
können ſomit Reiſeſchecks auf Marienburg nicht mehr ausſtellen. 
Die noch im Umlauf befindlichen Schecks dürfen nicht mehr ein⸗ 
gelöſt werden, ſondern müſſen an die Ausſteller zurückgehen. 


Zollwaffenſtillſtand — eine Illufion. 
Franzöſiſche Zollmaßnahmen gegen Deutſchland. 


Paris, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der Senat 
nahm zum Schluß ſeiner Freltag⸗Steung das bereits von der Kam⸗ 
mer verabſchiedene Geſetz an, „das gewiſſe Zollſätze für verſchiedene 
Erzeugniſſe und Waren abändert“. Hinter dieſer allgemein ge⸗ 
haltenen Bezeichnung verbirgt ſich ein von der Regierung und 
den zuſtändigen Ausſchüſſen auch zugegebene gegen Deutſchland 
gerichtete Maßnahme, die eine Antwort auf die von deutſcher Seite 
erfolgte Anwendung der im Zuſatzabkommen vom vorigen Dezem⸗ 
ber vorgeſehenen Möglichkeiten ſein ſoll. Dieſes Zuſatzabkommen, 
das durch Dekret in Kraft geſetzt wurde, iſt den Kammern noch gar 
nicht unterbreitet worden, weil es auf ſtarke Gegnerſchaft ſtieß. 
Erſt die Annahme des oben erwähnten Geſetzes, das auf eine Er⸗ 
höhung der Zollſätze auf deutſche Einfuhrartikel abzielt, ebnet die 
Schwierigkeiten, die der Schutzvertrag vor der Kammer hätte finden 
können. 

Welche Bedeutung dieſer Frage beigemeſſen wird, zeigt der 
Bericht des Zollausſchuſſes der Kammer zu der Vorlage, die auf 
119 Seiten eine genaue Überſicht über den Stand der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchafts beziehungen zuſammengeſtellt hat. In 
dieſem Zuſammenhang iſt übrigens zu ſagen, daß die Regierung 
es diesmal vorgezogen hätte, von der Kammer zeitlich befriſtete 
Sandervollmachten in zollpolitiſcher Hinſicht zu 
erhalten, weil fie dann die Möglichkeit gehabt hätte, gegen Deutſch⸗ 
land allein vorzugehen. 


Einführung der Butterexportprämie. 


Die polniſche Ausfuhrprämie für Butter, deren Einführung 
die Molkereien und Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Polen 
feit langem angeſtrebt haben, wird ſeit dem 20. Juni d. Is. e 
und beträgt 50 Prozent des Wertes der Exportware. Die Prämte 
gelangt nur zur Auszahlung für Lieferungen, die über die Häfen 
Danzig und Gdingen ſeewärts zur Ausfuhr gelangen. Butter- 
ſendungen nach Deutſchland ſind dadurch praktiſch von der 
Exportprämie ausgeſchloſſen, weil ſie nach den Beſtimmungen des 
deutſch⸗polniſchen Kontingentabkommens über beſtimmte Land⸗ 
Grenzſtationen nach Deutſchland eingeführt werden müſſen. 


Bemerkenswert iſt, daß die Exportprämie nicht in der üblichen 
Form auf Grund von Beſcheinigungen der Butterprüfungsſtellen 
gewährt wird — obwohl ſich die intereſſierten Kreiſe in Polen eine 
ſolche Regelung wünſchten — ſondern in Form von Kompen⸗ 
ſationsſcheinen, die die Exporteure durch Verkauf der 
Ware an die Importeure zu Geld machen können. Hieraus ergibt 
ſich, daß der Wert dieſer Kompenſationsſcheine von der Nachfrage 
ſeitens der Importeure abhängig iſt. . 

Aus dieſem Grunde iſt es heute ſchwer, die tatſächliche Höhe 
der Ausfuhrprämie genau zu beſtimmen, die durch Vermittlung des 
Srporteurs an den Produzenten gelangt. 


Hoffnungsloſigkeit am Aktienmarkt. 


Überblickt man die Aktiennotierungen der Warſchauer Börſe, 
fo läßt ſich feſtſtellen, daß ſich der Effektenmarkt in Polen in einem 
Stadium der völligen Auflöſung befindet. Abgeſehen davon, daß 
die hier und da in Erſcheinung tretenden Notierungen kaum einige 
Prozent des Nominalwertes der Papiere ausmachen, iſt feitäuftellen, 
daß die Notierungen ſich auf ganz wenige Papiere beſchränken, 
wobei es häufig vorkommt, daß überhaupt nur Aktien der Bank 
Polfki zur amtlichen Notierung gelangen. Dies bedeutet nichts 
anderes, als ein völliges Schwinden jeglichen Intereſſes der 
Offentlichteit in Polen für Wertpapiere, die doch einen erheblichen 
Teil des Volksvermögens repräſentieren. 

Der Erwerb von Aktien unter den ungünſtigen Be⸗ 
dingungen, unter denen der größte Teil der polniſchen Aktien⸗ 
unternehmungen arbeitet, die ſchon ſeit Jahren keine Dividende 
mehr zahlen, gibt auch der Spekulation keine Möglichkeiten, ſich mit 
dem Effektenmarkt vom Geſichtspunkt etwaiger Kursbeſſerungen zu 
befaſſen. Zum Umſatz und zur offiziellen Notierung gelangen daher 
in Polen nur einzelne Aktien, bei denen eine Garantie für eine 
rentable Geſchäftsführung gegeben iſt. Zu ſolchen Papieren können 
jetzt und in nächſter Zukunft ledigli 
rechnet werden. 


ch Aktien der Bank Polſki ge⸗ 


Ein neuer Konjunkturauſſchwung? 


Die ſinkende Arbeitsloſenzahl drängt jedem Beobachter der 
iitteleuropäiſchen Wirtſchaftsentwicklung die Frage auf, ob die 
langerjehnte Konjunkturwende im kapitaliſtiſchen Sinne gekommen 
iſt. Nach dem Wochenbericht des deutſchen Inſtituts für Konjunktur- 
forſchung Ende Juni betrug die Zunahme der Beſchäftigung in 
Deutſchland in den Frühjahrsmonaten dieſes Jahres bis Ende Mat 
rund 1,7 Million, während die RT Belebung in der 
gleichen Zeit des Vor ahres nur etwa 800 000 Arbeiter erfaßte. Mit 
der Entlaſtung des Arbeitsmarktes um 1,7 Million iſt in dieſem 
Jahre eine ſtärkere Frühjahrsbelebung erreicht worden als in allen 
vorhergehenden Jahren ſeit 1929. Dieſe erſtaunliche Belebung wird 
begleitet durch 


ſteigende Produktionsziffern in der Urproduktion, 


insbeſondere in der Kohlenförderung und Eiſenerzeugung des 
Deutſchen Reiches. Die Steinkohlenförderung hat ſich in den Mo⸗ 
naten Januar bis Mai dieſes Jahres erheblich über der Kohlen- 
förderung derſelben Monate des Vorjahres gehalten. Das ge 
gilt für Braunkohle mit der einen Einſchränkung, daß die April⸗ 
ziffer unter der Vorfahrsziffer liegt. lerdings iſt zu beachten, 
daß ſich auch die Haldenbeſtände in den drei Kohlenrevieren ſeit 
Beginn dieſes Jahres oder beſſer noch ſeit Ende des Vorjahres 
erhöht haben. Der Inlandsabſatz erhebt ſich erſt im Monat Mat 
über den Abſatz des gleichen Monats im Vorjahre. Immerhin 
deutet nach kapitaliſtiſcher Lesart die Steigerung der Ur 
produktion im Kohlenbergbau auf eine Konjunkturwende. 
Beachtenswert iſt dabei, daß die gleiche Tendenz in Frankreich und 
in Belgien zu beobachten iſt, während in Großbritannien und in den 
Vereinigten Staaten die Kohlenförderung noch ſtagniert und ſich 
in Polen im allgemeinen unter der Vorfahrshöhe bewegt. : 

Faſt noch aufſchlußreicher für die Beurteilung der konjunkturel⸗ 
len Lage iſt die Geſtaltung der Eiſener zeugung. Die 
geſamte Eiſenerzeugung hat ſich in Deutſchland in den erſten fünf 
Monaten dieſes Jahres um etwa 18 Prozent gegenüber dem Vor⸗ 
jahre erhöht, obwohl der Auslandsabſatz infolge der verſchlechterten 
Konkurrenzlage durch die Pfundentwertung und neuerdings auch 
die Dollarentwertung geſunken iſt. Für den Inlandsabſatz erwartet 
man vom Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung neue 
Impulſe. Wie ſehr Deutſchland heute auch in der Urproduktion 
auf den In landsmarkt allein angewieſen iſt, er 
gibt ſchon ein Vergleich mit den Zahlen von 1992. 


in 1000 Tonnen. 


1932 1933 
Eiſen⸗ Inlands⸗ Eiſen⸗ Inlands⸗ 

g erzeugung abſatz erzeugung abſatz 
Januar 425 369 574 542 
ebruar 501 461 542 529 
März 439 425 629 628 
April 588 566 633 605 
Mai 670 523 717 669 


Noch ſtärker tritt die Abſchnürung von den Auslandsmärkten in 
Erſcheinung, wenn man ſtatt der Urproduktion einzelne Zweige der 
Fertiginduſtrie betrachtet. Nach den Feſtſtellungen des Vereins 
Deutſcher Maſchinenbau⸗Anſtalten hat ſich der Auftragsbeſtand im 
erſten Quartal 1933 faſt genau auf der Höhe des gleichen Quartals 
des Vorjahres gehalten, obwohl die Auslandsaufträge um rund 
40 Prozent zurückgegangen ſind. Dieſer Ausfall wurde im vollen 


Umfang durch die Belebung des Inlandsgeſchäftes wettgemacht. 


Beſonders charakteriſtiſch für die augenblicklichen Konjunktur⸗ 
hoffnungen iſt die Steigerung der Automobilproduk⸗ 
tion. Es wurden in den Monaten Januar bis Mai dieſes Jahres 
26 000 Perſonenwagen neu zugelaſſen gegenüber nur 15000 im 
Jahre 1932. Bei den Nutzwagen beträgt die Zulaſſungsziffer für 
die erſten fünf Monate 3630 gegen 2441 in derſelben Zeitſpanne des 
Vorjahres. Am auffallendſten iſt der Unterſchied im Monat Mai 
ſelbſt. In dieſem Monat wurden 9465 Perſonenwagen und 1183 Nutz⸗ 
wagen zugelaſſen gegenüber 4880 bzw. 666 im gleichen Monat des 
Vorjahres. Dieſen Zulaſſungszahlen entſpricht eine Steigerung 
der Produktion in den maßgebenden Automobilfabriken. Es ſpricht 
ſich in dieſen Zahlen die Hoffnung auf, eine wirkſame Förderung 
des Kraftverkehrs durch die Urbeitsbeſchaffungspläne der Reichs⸗ 
regierung (Straßenbau uſw.) aus. Zugleich aber kommt in dieſer 
viel beachteten „Automobilhauſſe“ zum Ausdruck, wie ſpät⸗ 
kapitaliſtiſch oder nachkapitaliſtiſch dieſe Konjunk⸗ 
turhoffnungen heute ſind. 


Den Anſtoß zum neuen konjunkturellen Aufſchwung, 
wenn er kommt, gibt nicht irgendein not⸗ 
wendiger Bedarf oder das ſpekulative 
Engagement in einem jungen ausſichtsreichen Unter⸗ 


Deutſchlands Verkehrsmittel find heute nur zu einem Bruchtet! 
ihrer Kapazität ausgenutzt, und es iſt keine Frage, daß ſie auch in 
der günſtigſten Konjunktur, die man ſich erträumen kann, den An⸗ 
forderungen gewachſen wären. ſofern charakteriſtert die auf 
fällige Automobilkonjunktur, die eine zuſätzliche Verkehrs 
verbeſſerung bringt und damit die beſtehenden Verkehrs 
mittel vor ſehr ernſte Probleme ſtellt, wie überaltert das europäiſche 
Wirtſchaftsſyſtem iſt und wie wenig auch ſeine letzten dynamiſchen 
Lebensvorgänge den Charakter zwangsläufiger Expanſion tragen. 
Bezeichnenderweiſe iſt übrigens die Automobilinduſtrie mit als erſte 
auch in den Vereinigten Staaten angekurbelt worden. Zum 
erſten Male feit 1929 zeigt die amerikaniſche Automobil 
produktion wieder eine Zunahme gegenüber dem Vorjahr. 

Im allgemeinen haben die Belebungstendenzen der letzten Mo⸗ 
nate deutlich erwieſen, daß die Unabhängigkeit der Vorgänge in den 
einzelnen Ländern von denen in den anderen Ländern bereits fehr 
weit gediehen iſt. Es wurde oben bereits mit Rückſicht auf die 
1 ausgeführt, daß Deutſchland, Frankreich und Bel- 
gien eine Belebung zu verzeichnen haben, während in den Ver⸗ 
einigten Staaten und in Großbritannien die Förderung beinahe 
ſtagniert und in Polen die Abwärtsbewegung noch anhält. In 
der Eiſenerzeugung liegen die Dinge ſo, daß eine Belebung in 
Deutſchland, in Frankreich, in Großbritannien und in Polen feſt⸗ 
zuſtellen iſt, während in Belgien die Entwicklung noch immer rück⸗ 
läufig iſt und in den Vereinigten Staaten eine Mehrproduktion 
ſprunghaft erſt im Mai einſetzte. Die Stahlproduktion hat ſich im 
Juni gegenüber dem tieſſten Stand im März etwa vervierfacht und 
hat bereits wieder zu einer Kapazitätsausnutzung von über 50 Pro⸗ 
zent geführt. Noch größer ſind die Verſchiedenheiten in den ein⸗ 
elnen Ländern, wenn man die Belebungstendenzen von der 

reisſeite her betrachtet. 


Die überſeeiſchen Rohſtoffmärkte haben bekanntlich 

im letzten n Monat eine ſtürmiſche Hauſſe erlebt, 

die beſonders ſcharf und ausgeprägt an der Chikagoer 
izenbörſe war. 


Schon im vorigen Jahr reagierten die Rohſtoffmärkte auf der 
letzten Ankurbelungsverſuch des Präſidenten Hoover mit einer 
ſpekulativen Hauſſe, die ſehr bald wieder in ſich zuſammenfiel und 
in verſchiedenen Warenkategorien zu neuen Tiefſtänden der Preiſe 
führte. Das Charakteriſtikum der heutigen überſeeiſchen 
Rohſtoffhauſſe liegt darin, daß die Preisſteigerungen bisher auf die 
Rohſtoffe beſchränkt bleiben. Hierin liegt jedoch eine ſehr ge⸗ 
fährliche Entwicklung. Man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen, 
daß es für Deutſchland einfach unmöglich iſt, verteuerte Rohſtoffe 
einzuführen, wenn nicht die Preiſe für ſeinen Induſtrieexport im 
Gleichſchritt damit ſteigen. Da die Preisſteigerungen, beſonders für 
Weizen, weit über die Dollarentwertung hinausgehen, während die 
Indexzahlen unter Berückſichtigung von Halb⸗ und Fertigfabrita⸗ 
5 hinter der Dollarentwertung zurückbleiben, liegt der Schluß 
nahe, 

daß die Spekulation in Erwartung einer weiteren 

Dollarentwertung die Bewegung künſtlich gefördert hat. 


Dann aber iſt mit einem baldigen Zuſammenbruch 
dieſer Hauſſe zu rechnen. Die mitteleuropäiſchen Märkte ſind 
von dieſer Hauſſe ziemlich unberührt geblieben. Die Urſache dafit: 
liegt in den ſcharfen protektioniſtiſchen Maßnahmen dieſer Länder. 
Unter dieſen Umſtänden kann der Einfluß der Schwankungen am 
Weltmarkt auf die Weizenpreiſe der mitteleuropäiſchen Märkte nicht 
allzu groß ſein. übrigens ſind auch Liverpool und Rotterdam der 
Hauſſe in Chikago nur zaghaft gefolgt. 

Die Entwicklung an den Weltmärkten legt die äußerſte Vorſicht 
in der Hoffnung auf eine neue Preiskonjunktur auf. In Gedanken 
an die Preiskonjunktur iſt heute noch der Großteil der Unter⸗ 
nehmer befangen. Der einzige geſunde Ausweg aus dem gegen⸗ 
wärtigen Tief liegt jedoch in der bewußten undplaumäßi⸗ 
gen Förderung einer Mengenfonjunftur Nachdem 
allmählich trotz der vielfältigen Bindungen durch Kartelle und trotz 
der mannigfaltigen Subventionsmethoden die Aupaſſung der Pro⸗ 
duktion an den Verbrauch, der keine weitere Senkung mehr ver⸗ 
trägt, erreicht worden iſt, bleibt nichts anderes übrig, als eine 
plauvolle und wirkſame Steigerung des Ber: 
ar Ar 5170 * ern Steigerung 2 8 re Bo: — 

aa r Arbeitsprogramme 1 r Arbeitsbe ungs⸗ 
pläne zu bewirken, wenn zu gleicher Zelt Side getroffen wird. 
daß eine erneute Shmälerung der Kaufkraft nicht 
erfolgt. Dieſen zweiten Geſichtspunkt ſtellt vor allen Dingen 
Rooſevelt in den Vordergrund feiner Induſtriepolitik. Es iſt Fapi- 
taliſtiſch gedacht, ſich auf eine Preis kon junkkur einzurichten, 
aber es iſt ſozialiſtiſch gedacht, durch ſtaatliche Maßnahmen einer 


nehmen, es erfolgt vielmehr eine Ankurbelung unter allmählich heraufkommenden Mengenkonjunktur die Wege zu 
dem Geſichtspunkt des größten Komforts. ebnen. H. Mg. 
— — — —— . u——— —— —-¼-¼¾— — . ͤ—— é — 
Geldmarkt. Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
in 8 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 8. Juli. Die Preife derſehen ſich fie F 
Ber fügung im „Monitor Polſki“ für den 10, Juli auf 5,9244 Richtpreiſe: 
Ztoty feſtgeſetzt. Weizen 9.50 40.50 Rays ;. um 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ Roggen. 22.25— 22.50 Fabrikkartoffeln pro 
ſatz 7%. Mahlgerſte 6486 kg —.— W —.— 
Der Zloty am 8. Juli. Danzig: Ueberweiſung ——, | Mahlgerſte 6869 f 8 —. . Senf. . . „52.00-58.00 
bar ——, Berlin: Ueberweiſung 47,20—47,65, Zürich: Ueber⸗ Blauer Mohn —.— 


weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 29.75. 


Warſchauer Vörſe vom 7. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,85, 125,16 — 124,54, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,85, 174,28 — 173,42, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 360,50, 361.40 — 359.60, Japan —. Konſtantinopel —. 
Kopenhagen — London ). 29,94 — 29,64, Newyork ). 6,44 — 6,36, 
Oslo —, Paris 35,07, 35,18 — 34,98, Prag 26,53, 26,59 — 26,47, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 154,50, 155,25 — 153,75, Schweiz 172,50, 
172,93 — 172.07, Tallin —. Wien —, Italien 47,55, 47,78 — 47.32. 

) London Umſätze 29,80 — 29.78. 

*) Newyork Umſätze 6,456.40. 


Freihandelskurs der Reichsmark 213.25. 


Berlin, 7. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3.017 3.023. 
London 14.02 14.06, Holland 169.6817002, Norwegen 70,43 
bis 70,57, Schweden 72,48 72,52, Belgien 58,77—58,89, Italien 22,36 
bis 22,40, Frankreich 16,50—16,54, S 8912 81.32—81.48, Prag 12.54 
5 ir; ien 46,95—47,05, Danzig 82,12—82,28, Warſchau 47,30 
15 „80. 


Züricher Börſe vom 8. Juli. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Paris 20,24, London 17,19, Newyork 3,68, Brüſſel 72,35, 
25 0 27,45, Spanien 43,40, Amſterdam 208,50, Berlin 123,50, 
tockholm 88,75, Oslo 86,30, Kopenhagen 76,80, Sofia —,—, 
Prag 15,37, Belgrad 7,00, Athen 2,95, Konſtanttinopel 2,50, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,60, Buenos Aires —, Japan 1,10. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,05 Zt., do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 29,45 31. 
100 Schweizer Franten 171,82 3, 100 franz. Franken 34.93 3. 
100 deutſche Mark 208,00 Zt., 100 Danziger Gulden 173,17 31. 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 
Gulden 359,10 34 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Juli. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 4343,30 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
1927 92 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 28,50 +, 
4½ʒ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
9 G., 4½ proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
32,75—32,50 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 47 G., 
Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 39 G., Bank Polſki 75 G. Tendenz 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Getreide · 


Berliner Produktenbericht vom 7. Juli. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 191,00 193,00, Roggen er Ale Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte —.—, Futter⸗ und Induſtriegerſte 152,00 
bis 164,00, Hafer. märk. 133,00 — 143,00. Mais —.—. N 


29,50, Kl. Speiſeerbſen 22, 
bis 15,00, Peluſchken 13,50— 15,00, Ackerbohnen 13,00 —14,50. Widen 
19.75— 14,75, Lupinen, blaue 19,25—13,50, Lupinen, gelbe 15.50 —16,75, 
Serradella, neue ——, Leinkuchen 15,00, Trockenſchnitzel 8,60, 
Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 12,70, loco Stettin 13,80, 
Kartoffelflocken 13,20—13,40. 


: beſtändia. 


| 


Braugerſte. . 18.00 — 19.00 
. (65 V) 27.0098 00 
099 . 37. 4 
Weſgenmehl (8 / 61.50-63.50 


WMeizenkleie 10.00 — 11.00 ſtroh, gepreßt — 
Meigenfleie (grob) . 11.50—12.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 12.00 —12.75 ſtroh, loſfſe —.— 
Wicken 12.50 —13.50 Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 12.0013. 00 ſt roh, gepreßt. —.— 
Viltoriaerbien . . —.— Heu, loſe —.— 
o —.— .— Fer dase er —.— 
Blaue Lupinen . 8.00—9.00 etzeheu, loje. : . —.— 
Gelbe Lupinen . 10.50-11.50 | Neteheu, gepreßt —.— 
Serradellaa —.— Sonnenblumen- 


Speiſekartoffen kuchen 46—48%, ; —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 550 to. Weizen 5 to, Roggenkleie 55 to, gelbe Lupinen 
27,5 to, Kartoffel mehl 100 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Hafer 
wal e. für Roggen, Weizen, Braugerite, Roggen- und Weizen ⸗ 
me e — 


17 Gif-Metierungen für Getreide und Kleie vom 8. Juli. 
Pre 1 in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen. 
Manitoba 1 per Juli 5,77%, anitoba li per Juli 5,65: 
Roſafé per Juli 4.92 Baruſſo per Juli 4,87%,; Gerite: Plata» 
erſte per Juli 3,85; Roggen: Plata ver Jult 3.57¼½ Mais 
a Plata per Juli 3,40, Donau Galfox per Juli 3,10; Hafer. 
Plata . per Juli 3,50, Plata Clipped per Juli 3,67 ¼ 
ollards —. Bran —. 


fPreionotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 7. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 er 8¼, 
Klaſſe A über 60 g 7¼ Klaſſe B über 53 8 6', Klaſſe C über 
48 8 6, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 7¼, Klaſſe B über 53 u 6; 
abweichende Heine und Schmutzeier 5565 Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8¼ 17er 7%, 15 —16er 7, leichtere — 
Finnländer. Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er —, 17er 7 
15½ 16er 6½ 6 leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
60 8 8% 6466 8 7½—7¼., 6063 b 6/7, 56-598 —, 
Rumänen: —; he und Sugoilawien: —; 
ard —, normale —; kleine, Mittel- und Schmutz⸗ 
— Zi ühlhauseier: Chineſen und ähnliche. große —, 
no —. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
gieren e — endlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ulancen. 


Marktlage: ruhig. 


Sorten: 67— 
leichtere —; 
Ruſſen: 


Viehmarkt. 
W Die 3 


arſchauer markt vom 8. Juli. 
für 8 955 8 betru de 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen ——; junge Maft« 
ochſen —,—; ere, fette Ochſen —.—; kühe —.--; ab- 
emolkene Kühe jeden Alters ——: junge, fleischige Bullen —— 
fleſſchige Kälber —.—, aut genährte Kälber 70--75; kongreßpolniſche 
Kälber —--; 12 110 Schafböcke und Mutterſchafe un! 


Speck · 
weine von über 110—11⁵: von 130— 100 —110, fleiſchige 
5 8 en 2 


